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Der Bundesrath und die freiſinnige Partei. 


Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 5. April eine 

Erklärung, die ſich — was wir keineswegs in einer herab⸗ 

setzenden Abſicht jagen — nicht anders lieſt als ein Leitartikel 

der „Nordd. Allg. Ztg.“ — zu dem Zwecke beſchloſſen, „keine 

Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, daß die verbündeten 

Regierungen ohne Ausnahme entſchloſſen find, die Verträge, 

auf welchen unſere Reichsinftitutionen beruhen, in unverbrüch⸗ 

licher Treue aufrecht zu erhalten.“ Ein Anlaß zu einer ſolchen 

Erklärung liegt nicht vor. Auf Grund jener Verträge iſt zu⸗ 

nächſt zwiſchen Bevollmächtigten der vertragſchließenden Regie⸗ 

rungen und ferner zwiſchen dieſen und dem konſtitutionellen 

Reichstag eine „Verfaſſung“ vereinbart worden, ein Grundgeſetz 

ür den norddeutſchen Bund und demnächſt für das Deutſche 

Reich, welche nur auf dem Wege der Geſetzgebung, und falls 

im Bundesrath weniger als 14 Stimmen widerſprechen, modi⸗ 

fipirt werden kann. Ein Abweichen von den Verträgen würde 

ſich darnach ſtaatsrechtlich als Bruch der deutſchen Reichs ver⸗ 

kaſſung darſtellen; eine Abänderung dieſer Verfaſſung auf Grund 

des Art. 76 derſelben würde aber nichts weniger ſein als ein 
Bruch der Verfaſſung. 

Die Theorie, daß eine Abänderung der Verfaſſung gleich⸗ 
ebeutend ſei mit einem Bruch der Verträge zwiſchen den Regie⸗ 
ungen hat der Bundesrath ſelbſt zuerſt desavouirt, indem er 
nd zwar auf den Antrag der ſächſiſchen Regierung im 
Jahre 1868 die Errichtung des Reichs oberhandelsgerichts und 
demnächſt die Aus dehnung der Kompetenz des Reichs 
auf das Ziwilgeſetzbuch beſchloß, obgleich dieſe Beſchlüſſe 
mit dem Inhalt der Verträge in zweifelloſem Widerſpruch 

5 anden. Von einer „Erſchütterung des Vertrauens auf die 
Sicherheit der Bundesverträge“ war gleichwohl nicht die Rede. 
Um ſo überraſchender iſt es, daß der Bundesrath ſich der Hei⸗ 
igkeit der Bundes verträge in dem Augenblick erinnert, wo die 
deutſche freiſinnige Partei oder, wie es in der 
Erklärung vom 5. d. heißt, die „neue fortſchrittliche Partei“ — 
auch der Bundesrath weigert ſich alſo nach dem Vorgange des 
Reichskanzlers, den Namen dieſer Partei anzuerkennen — in 
ihrem Programm die geſetzliche Organiſation eines 
verantwortlichen Reichsminiſteriums als eines 
ihrer Ziele bezeichnet hat. „Die Errichtung verantwortlicher 
Mimiſterien im deutſchen Reich, ſagt die Erklärung, iſt nicht 
k anders möglich, als auf Koſten der Summe von vertragemäßigen 
Rechten, welche die verbündeten Regierungen gegenwärtig im 
„ Bundesrath üben. Die weſentlichſten Regierungsrechte der 
Bundesſtaaten würden von einem Reichs⸗Miniſterium abſorbirt 

„ werden, deſſen Thätigkeit durch die Art der ihm auferlegten 
Ver antwortlichkeit dem maßgebenden Einfluſſe der jedes maligen 
Majorität des Reichstages unterliegen mußte.“ Demnach müßte 

alſo die gegenwärtige Einrichtung der Reichsverwaltung 

den Bundesrath in den Stand ſetzen, die ihm zuſtehenden Regie⸗ 
rungs rechte auch im Widerſpruch mit der Mehrheit des Reichs⸗ 

tags auszuüben, was bis jetzt wenigſtens noch nicht einmal ver⸗ 

ſucht worden iſt. Ohne die Zuſtimmung der Mehrheit des 
Reichstags kann kein Geſetz erlaſſen werden. Wenn alſo der 
ausſchlaggebende Einfluß der Mehrheit des Reichstags das die 
deutſche Einheit bedrohende Element if, jo hätte der Bundes⸗ 

rath im Intereſſe der Erhaltung dieſer Einheit beantragen 

} müſſen, bie geſetzgebende Gewalt auf den Bundesrath allein zu 


konzentriren und den Reichstag zu einer lediglich berathenden 
Nörperſchaft herabzudrücken. 

Unter den obwaltenden Umſtänden ift der Proteſt gegen ein 
verantwortliches Reichs miniſterium ein Schlag ins Waſſer; er iſt 
ein Verſuch, der Forderung aller Nationalgeſinnten, daß die 
Verwaltung des Reichs bezüglich ihrer Geſetzmäßigkeit unter der 
yolitiichen Kontrole des Reichstags ſtehen müſſe, den Stempel 

Reichsfeindlichkeit aufzudrücken. Wenn wirklich die Aufrecht⸗ 
haltung der Rechte der Einzelſtaaten mit dieſer Forderung un 
einbar fein ſollte — was wir beſtreiten — jo gäbe es kein 
ereres Mittel, dieſe Rechte zu gefährden, als wenn der Nach⸗ 
eis geführt würde, daß das deutſche Volk auf den Rechts⸗ 
ſpruch „eines wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſungslebens in 
eſichertem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
ertretung“ verzichten müſſe, ſo lange dem Bundesrath die in 
r Verfaſſung ſtipulirten Rechte erhalten bleiben. Vorläufig 
ehmen wir an, daß die Sache jo nicht liegt, und für dieſe 
nnahme find wir in der Lage, uns auf die Motivirung bes 

ms der württembergiſchen Regierung über das Stell⸗ 
ertretungsgeſetz zu berufen, welche Staatsminiſter Dr. 
„Mittnacht in der Reichstagsſitzung vom 5. März 1878 dar⸗ 
elegt dat. Herr v. Mittnacht erklärte damals, nach Anſicht 
einer Regierung werde „der Bundesrath niemals einer Vorlage 
ſtimmen können, die ſich auf die Organisation von ſelbſtän⸗ 
digen verantwortlichen Reiche miniſterien beſchränkt, ohne zugleich 
die Rechte der im Bundesrat) vertretenen Regierungen in aus⸗ 
reichender Weiſe zu verbriefen.“ Herr v. Mittnacht meinte 


orgen-Kusgubee. 


ner Zeitung.“? 


Jahrgang. 
CH Mittwoch, 9. April. 


damals, wenn ſelbftändige verantwortliche Minifter in den Bun⸗ 
desrath gebracht würden, ſo würde dieſer ſich öfter als es ſeiner 
Ueberzeugung entſpreche, bequemen müſſen, Ja zu ſagen, oder es 
würde die Miniſterkriſis eine permanente. 

Seit 1878 hat der Bundes ath gewiß die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß es verantwortlicher Reichsminiſterien gar nicht bedarf, 
um ihn öfter als es ſeiner Ueberzeugung entſpricht, zu ver⸗ 
anlaſſen, Ja zu ſagen. Nach Einführung verantwortlicher Reichs⸗ 
miniſterien würde in dieſer Hinſicht vielleicht ſogar eine Beſſe⸗ 
rung eintreten. Nichtsdeſtoweniger hat der Bundesrath ſich ein⸗ 
ſtimmig der preußiſchen Erklärung angeſchloſſen, lediglich um — 
und das erkennen wir mit Befriedigung an — in einer feier⸗ 


lichen, bisher ungewohnten Weiſe die deutſche freiſinnige 


Partei den deutſchen Fürſten und der deutſchen Nation als 
eine ſolche vorzuführen, welche auf der Baſis dauernder, weil 
geſetzlicher Inſtitutionen, unerſchütterliche Garantien für die Ent⸗ 
wickelung eines wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſungslebens, d. h. 
für ein vertrauensvolles Zuſammenwirken zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung, zu ſchaffen gewillt iſt. Die deutſche frei⸗ 
ſinnige Partei hat allen Grund, dem Bundesrath für dieſe 
Empfehlung dankbar zu ſein. 
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Deutſchland. 

U Berlin, 7. April. Je mehr wir uns dem Termin 
der Reichstagsauflöſung nähern, um ſo energiſcher 
wird das Beſtreben der gouvernementalen Organe, möglichſt viele 
Konfliktspunkte mit dem Parlament zu ſchaffen, mit denen man 
erfolgreich im Wahlkampfe zu operiren hofft. Es iſt noch nicht 
allzu lange her, als während der ſogenannten „langen Seſſion“ 
der Reichstag auf ein paar Wochen ſeine Sitzungen vertagte. 
Er that das damals aus Rückſicht auf ſeine überangeſtrengten 
Mitglieder und hielt dieſe Pauſe mit dem Fortgang der par⸗ 
lamentariſchen Geſchäfte durchaus vereinbar. Wie man aber 
auch ſachlich über dieſe Maßregel denken mochte, das Parlament 
übte damit nur fein gutes Recht, denn es regelt nach der Ber: 
faſſung die Führung ſeiner Geſchäfte ſelbſt. Eine derartige 
Geſchäftsdispoſition konvenirte damals den Offiziöſen nicht, und 
fie entdeckten plözlich, eine ſolche eigenmächtige Vertagung des 
Reichstages involvire einen Eingriff in das Recht des Kaiſers, 
die Dauer der Parlamentsſeſſion durch Eröffnung und Schluß 
derſelben zu beßimmen. Es wurde von der Regierung damit 
der hauptſächlichme Einfluß auf die Geſchäftsdispoſitionen des 
Parlaments in Anſpruch genommen. Auch die jetzige Vertagung 
des Reichstages vor Oſtern iſt bekanntlich der Regierung zu früh 
erfolgt, und man darf ſich deshalb nicht wundern, wenn dem 
autonomen Reichstage gegenüber das behauptete Kronrecht von 
den Offiziöſen wieder geltend gemacht wird. „Wir wollen hier 
die Frage völlig aus dem Spiel laſſen,“ heißt es in dieſer Hin⸗ 
ſicht, „ob und von welcher Tragweite ein ſolches durch ſachliche 
Gründe nicht motisirtes Abbrechen der parlamentariſchen Ber: 
handlungen vor der Zeit (denn bis zum Oſterfeft war es noch 
ſo lange hin, daß das Vorſchützen von Ferienſtimmung eitel 
Humbug genannt werden mußte) auf den Gang der Geſchäfte 
der verbündeten Regierungen ſein kann. Wir ſtellen uns blos 
die Frage, ob eine Partei im Reichstage das Recht hat, die 
Dispositionen Sr. Maj. des Kaiſers reſp. der verbündeten Re⸗ 
gierungen ohne Vereinbarung mit den letzteren aus Gründen, 
die ganz außerhalb des Rahmens der Geſchäfte im Reichstage 
liegen, willkürlich zu durchbrechen, eigenmächtig zu ändern. Und 
da behaupten wir nein und find der Anſicht, daß in dieſem 
Falle das frivole Erzwingen des Schluſſes der Reichstags ver⸗ 
handlungen zu dem Zwecke, Wahlgeſchäfte zu beſorgen, Grund genug 
für die verbündeten Regierungen ſei, dem Reichstage 
einfach mit einer Auflöſungsordre zu ant⸗ 
worten.“ Bei der Suche nach Auflöſungsgründen ſcheint 
man demnach im gouvernementalen Lager nicht gerade wähleriſch 
zu ſein. In der Verlegenheit greift der Menſch allerdings oft 
zu den ſeltſamſten Auskunftsmitteln. 

— Die Bundesrathsſitzung vom 5. April war 
nur von ganz kurzer Dauer und eine weitere Erörterung bezüg⸗ 
lich des Meinungsaustauſches über die Forderung eines verant⸗ 
wortlichen Reichs miniſteriums dürfte kaum ſtattgefunden haben. 
Es wurde nur, wie ein Berliner Korreſpondent der „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt, die allſeitige Zuſtimmung zu der Erklärung Preußens 
konſtatirt und dann beſchloſſen, dieſer Erklärung ſofort durch Ver: 
öffentlichung im „Reichsanzeiger“ die weiteſte Verbreitung zu 
geben. Wie nachträglich bekannt wird, hätte in der vorletzten 
Sitzung des Bundesrathes der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
dieſe Erklärung Preußens bereits mitgetheilt und lebhaft befür- 
wortet, worauf die Bevollmächtigten die Einholung von Jaſtruk⸗ 
tionen für erforderlich erachteten, welche, wie nicht anders zu 
erwarten war, ſämmtlich zuſtimmend ausfielen. Es iſt ſehr be⸗ 
merkt worden, daß die königlich ſächſiſche Regierung, von welcher 
nach unwiderſprochenen Angaben in den Blä.tern die Erklärung 
ausgegangen, ſchließlich ganz in den Hintergrund getreten iſt und 
es giebt dies der urſprünglichen Annahme, daß Sachſen eine 
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einen weiteren Stützpunkt. Es heißt, bei der urſprünglichen An⸗ 
regung ſei betont worden, daß allerdings im Reichstage ſeit dem 
Zuſammentritt des konſtituirenden Reichstages des norddeutſchen 
Bundes vom Jahre 1867 und ſpäter bei dem Antrage auf 
Schaffung verantwortlicher Bundesminiſterien, welcher damals 
von den Abgg. Tweſten und Graf zu Münſter (damals Mitglied 
der freikonſervativen Fraktion und jetzt ſeit vielen Jahren deutſcher 
Botſchafter in London, alſo gewiß frei von dem Verdacht der 
Beſtrebungen nach parlamentariſcher Regierung oder Schwächung 
der kaiſerlichen Macht) ausging, derartige direkte Anträge im 
Reichstage nicht wieder vorgekommen wären, daß man aber jetzt 
angeſichts der Forderung im Programm der freiſinnigen Partei, 
welche Forderung ſicher bei den nächſten Wahlen erneut hervor⸗ 
treten würde, einer ausdrücklichen Erklärung der verblündeten 
Regierungen gegen dieſe Forderung dahin bedürfe, daß die letz⸗ 
teren ihren bisherigen Standpunkt nicht aufgegeben hätten. So 
wenigſten lauten die in parlamentariſchen Kreiſen allgemein ver⸗ 
breiteten Angaben. 


— Die ſchon von ungefähr einem Jahre ſignaliſirte Abficht 
des Fürften Bismarck, den Staatsratzh wieder zu berufen, 
iſt, wie verlautet, nicht nur nicht aufgegeben, ſondern neuerdings 
inſofern der Verwirklichung näher gerückt, als die preußiſchen 
Miniſter Gutachten über das Projekt abgegeben haben und nun⸗ 
mehr die Frage vor der Entſcheidung ſteht, welche Stellung dem 
reaktivirten Staatsrath zuzuweiſen fein würde. In dieſer 
Beziehung ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, kann man ſich der Beſorgniß 
ganz nicht entſchlagen, daß der reaktivirte Staatsrath benutzt 
werden ſolle, den Einfluß ſowohl der Volksvertretung, als auch 
den des Geſammtminiſteriums herabzudrücken und den Staats⸗ 
rath in geeignet erſcheinenden Fällen gegen Parlament und 
Staatsminiſterium auszuſpielen. Wurde doch im April v. J. 
in demſelben Artikel der „Prob. Cocr.“, welcher fi dahin aus⸗ 
ließ, daß die Wiederherſtellung des Staatsraths nur inn 
des Rahmens der beſtehenden 
erfolgen und daß der Staatsrath nichts weiter ſein ſolle als 
ein kommiſſariſches Oegan des Geſammtminiſteriums, an 
anderer Stelle der erneute Staatsrath eine „ſelbſtändige Kör⸗ 
perſchaft genannt, welcher „Unabhängigkeit“ eingeräumt wer⸗ 
den ſolle, ſo daß die aus den Berathungen derſelben hervor⸗ 
gegangenen Beſchlüſſe „den Charakter wirklicher Ent ſchei⸗ 
dungen an ſich tragen. Ein ſolcher Staatsrath würde 
offenbar die Stellung des Geſammtminiſteriums zum Monarchen 
verrücken, zwiſchen Beiden eine Mittelbehörde ſchaffen, 
welche die Wirkſamkeit der Miniſter als der verantwortlichen 
Räthe der Krone und deren Einfluß auf die letztere ſchmälerte. 
Mit Recht ſagt Gneiſt ſchon über den preußiſchen Staatsrath, 
wie er früher beſtand: „Seit dem Schluß der Regierung Fries 
drichs des Großen erſtarrte der Geheime Staaterath mit feinem 
unförmlichen Abtheilungen zu einem geiſtloſen Körper, der mit den 
Ideen und Bedürfniſſen der Epoche der franzöſiſchen Revolution 
nicht mehr Schritt zu halten vermochte. Die Stein⸗Hardenberg⸗ 
ſche Reform hat dieſen monſtröſen Körper zerſchlagen und ein 
einfaches, durchgreifendes, der neuen Reformgeſetzgebung ent⸗ 
ſprechendes Miniſterialſyſtem an ſeine Stelle geſetzt. Daneben 
ſollte ein „Siaatsrath“ reſtaurirt werden, trat aber erſt ſpäter 
und nur als geſetzgebender Körper wieder in's Leben. Trotz 
einzelner muſterhafter Geſetzesarbeiten vermochte derſelbe keine 
feſte Stellung mehr gegen die Miniſtergewalten zu gewinnen, 
wurde ſelbſt bei Privatrechtsgeſetzen umgangen und von Friedrich 
Wilhelm IV. als ein Hauptfig der ihm mißliebigen Bureaukratie 
angeſehen.“ Sollte der Staatsrath nach der gegenwärtigen 
Lage der Geſetzgebung reaktivirt werden, ſo würde er 
ſeinen Mitgliedern zählen: 1) Auf Grund der Geſetze von 1810, 
1817 und 1848 die großjährigen Prinzen des königlichen 
Hauſes, die Staatsminiſter und die aus beſonderem Vertrauen 
berufenen Mitglieder, 2) auf Grund des Geſetzes von 1817 die 
Feldmarſchälle der Chef des Kammergerichts, die königlichen Ka⸗ 
binetsräthe, die kommandirenden Generäle, die Oberpräſidenten 
und der erſte Präſident der Oberrechnungskammer. Einen 
„Staatskanzler“, welcher nach den Geſetzen von 1810 und 1817 
Präfident des Staatsraths ſein ſoll, haben wir augenblicklich 
nicht, oder ſollte es etwa in der Abſicht liegen, den Fürſten 
Bismarck zum Staatskanzler zu ernennen, welcher nach der Ver⸗ 
ordnung vom 27. Oktober 1810 die Oberaufſicht und Sons 
trolle jeder Verwaltung ohne Ausnahme hatte und inſofern an 
der Spitze einer jeden ſtand, als er „Rechenſchaft und Auskunft 
über jeden Gegenſtand fordern und in jedem Falle Maßregeln 
und Anordnungen zu dem Zwecke ſuspendiren kann, um Unſere 
Befehle darüber einzuholen oder da, wo die Beſtimmung bes 
ER * zu 3 in außerordenklichen 

genden en, oder wo Wir beſon beauf⸗ 
tragen, zu verfügen befugt iſt“? e 

— Die eifrigen Bewerbungen der konſervativen Pre 
ein Bündniß mit den Nationalliberalen hr gen 
Parteiorgan der Letzteren, der „Nationallib. Korr.“, Anlaß zu 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Patitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


lichen Srganifailon 


auf und nieder. 


— er Po Part n 


der nachfolgenden, in manchen Beziehungen bemerkenswerthen 


rung: 

„In konſervativen Blättern wird von der nationallibe⸗ 
ralen Partei immer auf's Neue eın „offenes Bekenntniß“ 
fordert. Was darunter eigentlich verſtanden wird, iſt ſchwer zu 
agen. Es begreift fi, daß man auf konſerpativer ſowohl wie auf 
anderen Seiten geſpannt darauf war, welche Wirkung die Verſchmel⸗ 
zung von Sezeſſtion und Fortſchritt auf die Nationalliberalen ausüben 
würde. Nachdem indeß fetzt unzweifelhaft fefttebt, daß die Haltung 
der letzteren durch den Vorgang überhaupt nicht berührt worden iſt, 
könnte jene Neugierde nachgerade befriedigt ſein. Wir wenigſtens 
i nicht, wie die nationalliberale Partei auf die an fie geitellten 
Anfragen bündiger antworten könnte, als mit der Verſicherung, daß 
ihr Standpunkt völlig unverändert ſei. Aber es ſcheint, als ob man 
von ihr eine ausdrückliche Kriegserklärung an die „deutſch⸗freifinnige“ 
Partei erwarte. Das Verhältniß der Nationalliberalen zu der neuen 
liberalen Partei kann ſich nicht auf Grund eines debnbaren vieldeutigen 
theoretiſchen Programms, wie es die letztere erlaſſen, feſtſtellen Alles 
kommt auf die Ende. in der Praxis an; wir warten das praktiſche 
Auftreten der „Freiſinnigen“ ſowohl im Reichstag als bei den Wahlen 
ab. Das iſt keine „Zweideutigleit“, wie man wohl ſagen bört, das iſt 
einfach unbefangene loyale Politik. Erſprießlicher als der Gedanke 
einer ausdrücklichen „Antifortſchrittsliga“, ſcheint uns das Streben nach 
einer parlamentariſchen Koalition zu poſitivem Schaffen. Auch in dieſer 
Beziehung klagt man über den Mangel eines offenen Bekenntniſſes 
ſeitens der Nationalliberalen. Faſt ſollte man meinen, die, welche ſo 
reden, gingen am hellen Tage mit Laternen einher. Wenn man bört, 
wie die Heidelberger Erklärung der ſüddeutſchen Nationalliberalen faſt 
wie eine Ueberraſchung, wie eine lange vergebens erwartete Lüftung 
des Schleiers kommentirt wird, jo erſcheint wirklich ſelbſt die ſprich⸗ 
wörtlich gewordene Gedächtnißſchwäche unſeres beutigen Geſchlechts 
nicht ausreichend, um ein ſolches Urtheil begreiflich zu machen. Jenes 
Schriſtſtück enthält dem Sinne nach nichts, was nicht in der Erklärung 
der geſammten nationalliberalen Partei vom 29. Mai 1881 und ande⸗ 
ren ähnlichen Kundgebungen bereits geſagt wäre. (Wir haben in 
uunſerem geſtrigen Leitartikel den weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
den Programmen von 1881 und 1884 e D. Red.) 
Man brauch ſich alſo in der That nur an dielganze Tradition der nationals 
liberalen Partei zu halten, um über ihre Stellung im Klaren zu fein. 
einem der Regierung naheſtehenden Blatte iſt jüngft die Aufbabe 
einer poſitiv wirkenden Koalition dahin bezeichnet wor en: „Aufrechts 
haltung der beſtebenden verfaſſungsmäßigen Stellung der Krone und 
des Parlaments, wie ein entſchiedenes Eintreten für die Reform der 
ſozialen und wirthſchaftlichen Zuſtände.“ Wir ſehen nicht ein, wie man 
überhaupt daran zweifeln kann, daß der Standpunft der nationalliberalen 
Partei ſich in dieſen allgemeinen Rahmen — Einzelheiten natürlich 
vorbehalten — recht wobl einfügen läßt. Dagegen baben gewiſſe Vor⸗ 
kommniſſe der letzten Jahre an der Abſicht der Regierung und der 
Konſervativen, die beſtehende verfaſſungsmäßige Stellung 
des Parlaments unverſehrt aufrecht zu erhalten, 
berechtigte Zweifel aufkommen laſſen. Nicht minder haben die Konſer⸗ 


vatiwen auf gewiſſen Gebieten der Sozialpolitik Arm in Arm mit dem 


Centrum nicht eine „Reform“, ſondern eine vollſtändige Re⸗ 
aktion, oder, wenn man das lieber hört, Revolution 
geplant. Es ſcheint uns daher naturgemäß, den Spieß umzukehren 
und zunächſt von der Regierung und den Konſervativen ein „offenes 
Bekenntniß“ zu verlangen, ob fie die eben erwähnten Ten⸗ 
den zen aufgegeben haben.“ 

— Die „Schleſ. Ztg.“ ſchließt einen Hynnus auf den 
Fürſten Bismarck mit folgendem Satze: „Wie wir wiſſen, 
daß die Sonne am Himmel ſieht, daß fie die Erde erleuchtet 
und erwärmt, auch wenn Wolken uns ihren Anblick entziehen, 
fo find wir deſſen gewiß, daß Bismarck die Seele der preußiſchen 
Regierung bleiben wird, ſo lange er als Kanzler das Steuer 
des Reiches führt.“ 

— Die Truppenverlegungen haben nunmehr 
ihren Abſchluß gefunden. Nach Andeutungen in unterrichteten 
Kreiſen find indeſſen noch weitere Truppendislokationen geplant, 
deren Ausführung aber wohl einem ſpäteren Zeitpunkt, vielleicht 
nach Beendigung der Herbſtmanöoer, vorbehalten iſt. 

— In einer Verſammlung des liberalen Wahl⸗ 
vereins zu Görlitz am 5. d. Mts. ſprach ſich der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für Görlitz, Herr Er win Lüders, Mitglied 
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angehörig, mit Bezug auf die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes nach dem „N. G. A.“ dahin aus, daß er für das un⸗ 
veränderte Geſetz nicht mehr ſtimmen könne, er hoffe aber, daß 
es der Kommiſſion gelingen werde, Etwas zu ſchaffen, was 
. ſei, die beſtehende Lücke im gemeinen Rechte aus⸗ 
zufüllen. 

— Am 20. April findet in Glogau ein ſchleſiſcher 
Parteitag der deutſchen freiſinnigen Partei 
ſtatt. Als Redner werden die Herren Abgeordneten Richter, 
Hänel und Rickert genannt. 

— In Erfurt den Schuhmacher⸗Fachverein 
durch folgendes an den Vorſtand gerichtetes Schreiben des dor⸗ 
tigen Regierungspräſidenten aufgelöſt worden: 

„Der Schuhmacher Fıchverein, welcher ſich hier gebildet, bat in 
dem mir vorgelegten Statut die Beſtrebungen zur Erlan⸗ 
gung günſtiger Lohnverbältniſſe und eines Nor⸗ 
mal⸗ Arbeitstages für eine Vereinsangelegenheit erklärt. Hier⸗ 
nach gehört er zu denjenigen Vereinen, welche mit der beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Ordnung unvereinbare Ziele verfolgen und unter den 8 1 
des Geſetzes gegen die Sozialdemokratie fallende Beſtrebungen 
bezwecken Ich habe daber den fraglichen Verein verboten und veran⸗ 
laſſe die Polneiverwaltung, die entſprechenden Maßnahmen zu ev 
greifen, ſobald das Verbot duch das hieſige Amte blatt bekannt ges 
macht wird, mir auch über die Ausführung dieſer Verfügung binnen 
vier Wochen Bericht au erſtatten. Der Regierungs⸗Präſident. Wirk 
licher Geheimer Ober⸗Regierungsrath (gez.) v. Kamptz.“ 

Das geht doch ſelbſt der „Kreuz Ztg.“ zu weit. Sie meint: 
„Der Logik, daß „Beſtrebungen zur Erlangung günftiger Lohn⸗ 
verhältniſſe und eines Normalarbeitstages“ mit der „beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung unvereinbare Ziele“ ſeien und des halb unter 
das Geſetz gegen die Sozialdemokratie fielen, können wir uns 
nicht anſch ießen.“ 

— Die Ultramontanen find in Verlegenheit, wo fie die 
diesjährige „Generalverſammlung der Katho⸗ 
liken Deutſchlands“ abhalten ſollen. Der „Kommiſſar“ 
der Verſammlung, Fürſt Löwenſtein, fordert nunmehr öffentlich 
auf, daß geeignete Städte, in denen „mindeſtens 40 Altäre“ ſich 
finden, fi bei ihm melden. 

— Außer dem Senatepräfibenten Dr. Ukert hat der Reichs⸗ 
gerichterath Dr. Mö lt feine Entlaſſung nach geſucht. 

. 00 Zu der höheren Poſtverwaltungs⸗ Prüfung 
find i. J. 1883 99 Poſtoeamte zugelaſſen worden (1882: 91, 1881: 
52 Beamte). Außerdem ſind 35 Kandidaten, welche früher im ſchrift⸗ 
lichen oder mündlichen Theile die Prüfung nicht beſtanden hatten, zur 
Fortſetzung beim. Wiederholung derſelben verſtattet worden (gegen 3 
und 28 in den Jahren 1882 und 1881). Zu den i. J. 1883 abge⸗ 
haltenen 12 Prüfungsterminen ſind im Ganzen 70 Beamte vorgeladen 
geweſen. Von dieſen hat 1 die Prüfung im Geſammtergebniß mit 
„gut“, 60 haben dieſelbe mit „genügend“, 9 haben dieſelbe nicht be⸗ 
ſtanden. Unter den mit Erfolg Geprüften befanden ſich 4 Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionsſekretäre, 56 Poſtſekretarre und 1 Poſtpraltikant. a 
der Anmeldungen zur Ablegung dieſer Prüfung iſt ſeit 1882 eine er ⸗ 
hebliche Steigerung eingetreten. In den Monaten Januar und Februar 
d. J find auch bereits 19 Beamte zur Prüfung zugelaſſen worden und 
12 Kandidaten, welche zu zwei Terminen vorgeladen waren, haben die 
Prüfung ſämmtlich beſtanden. 

„— Das Mitglied des gm Nenne 
v. Patow iſt am 3. April in Mallenchen nach längerem Leiden im 
84. Jahre geſtorben. Der Verſtorbene war berufen auf Präſentation 
des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts beurk Nieder⸗ 
lauſitz mit Kottbus durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Dezember 1854 
auf Lebenszeit. In das Haus eingetreten war Freiherr v. Patow am 
6. Dezember 1851. Der Verſtorbene war ein Bruder des Staats⸗ 
miniſters a. D. v. Patow. l = 

— Die drei von der Korvette „Sophie“ bei der Expedition an ber 
Weſtküſte von Afrika als Geißeln gefangen genommenen Häupt⸗ 
linge ſind in der letzten Nacht auf dem Lehrter Bahnhof hier einge⸗ 
troffen. Die Schwarzen hatten die Fahrt hierher unter Eskorte eines 
Matroſenpiquets von der „Sophie“ in einem Wagen 3. Klaſſe zurück⸗ 
gelegt. Zwei von ibnen ſcheinen nur wirkliche Häuptlinge zu ſein, da 
der dritte kaum den Knabenjahren entwachſen iſt. Sämmtlich trugen 
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baben, wogegen fie während der Seefahrt mit Kleidungsſtücken unſerer 
Matroſen verſehen worden waren. In ihren dünnen Röcken fwien es ihnen 
gerade nicht ſebr behaglich zu ſein, und beſonders ſchien der Kleine in 
ſeinem Strobbut und den leinenen Hoſen, in deren Taichen er, jo weit 
er konnte, feine Hände vergrub, ſehr zu frieren. Die afrikaniſchen 
Gäſte ſind in der Kaſerne des 2. Garde Regiments in der Friedrich⸗ } 
frage für die Dauer ibre3 hieſigen Auf nthalı3 einquartirt worden. 
Jorer Hautfarbe nach zu urtbeilen, gehören ſie verſchiedenen Stämmen 
an. Während der eine der bei den älteren und der jüngere tiefſchwarz 
find und gekräuſeltes Haar haben, iſt die Farbe des dritten wie bei a, 
den Mulatten beflbraun, auch fein Haar nicht kraus, ſondern mehr 
glatt. Man bat dirje Schwarzen von Wilhelmshaven hierber geſandt, 
damit fie ſich die Reichshauptſtadt anſehen ſollen, um ſich ſo durch 
eigenes Urtheil von der Macht und Größe des deutſchen Reiches über 
zeugen zu können. Wie es beißt, wird die „Sophie“ oder ein anderes 
unſerer Kriegsschiffe die Häuptlinge wieder in ihre Heimath zurückbringen. 
Das in der verfallenen Veſte Friedrichsburg an der afrikaniſchen Küſte 
aufgefundene und von der „Sophie“ ebenfalls mitgebrachte kurbranden⸗ 
burguche Geſchütz wird demnächſt auch hier eintreffen, um vorläufig 
Aufſſtellung im Zeugbauſe zu finden. N 
„Dem Strike der Arbeiter in der Fabrik von Friſter u. Roß⸗ 
mann iſt heute die Arbeitseinſtellung in der Röſener⸗ 
ſchen Pianoforte⸗Fabrik gefolgt. Die Arbeiter der ſelben 
exlaſſen folgenden Aufruf an fämmtlihe Tiſchler und Kiavierarbeiter 
Berlins: „Kollegen! Da uns von unſerm Prinzival am 3. ein Abe 
zug von 10 Proz. nebſt 19 ſtündiger A beitszeit gem icht iſt, legen wir 
von Montag den 7. die A beit einſtimmig nieder und bitten den Zus 
zug fern zu halten. Die Arbeiter der Röfner'ſchen Pianofortefabrif, 
Schönbauſer Allee 157.“ 5 

Karlsruhe, 5. April. Die halbamtliche „Karlsr. Ztg.“ meldet: 
Die von verſchiedenen badiſchen Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß 
in der Nacht vom 4. auf 5. d. Mis. auf der Route Pforzheim 
Karlsruhe bei Station Bergbauſen Dynamitpatronen | 
oder Dynamitbomben auf den Babnkörper gelegt worden ſeien, | 
zum Zwecke der Schädigung eines Eiſenbahnzuges, kann glücklicher⸗ \ 
weiſe als eine irrige bezeichnet werden. Nach den durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft geſtern gemachten Feſiſtellungen iſt der Sachverhalt viels 
mehr ſo, daß in dem Waſſergraben neben dem Eiſenbasndamme zwei ) 
geſchloſſene Blechkapſeln einige hundert Meter entfernt von einander 4 
aufgefunden wurden, die, nach dem angeſetzten Roſte zu ſchließen, ſchon 
geraume Zeit an jene Stelle gelangt waren. Die in der Patronen⸗ 
fabrik des Herrn Loren; hier alsbald bewirkte Eröffnung der Kapſeln 
zeigte dieſeſben mit Schießpulver und Beinücken gefüllt und mit Pa⸗ 
tronen verſehen, deren En zündung durch nach außen hervorſtehende 
Stifte bewirkt werden konnte. Man bat hier zweifellos Wurfbomben 
vor ſich, wie ſie in den letzten Monaten von anarchiſtiſchen Verbrechern 
gegen ihre Verfolger gebraucht wurden, und liegt der Schluß nahe, daß 
ſich einer der Stuttgarter Raubmörder auf der Flucht von 
dem Eiſenbahnzuge aus, dieſer Ueverführungsſtücke entledigte. Irgend 
ein gegen den Bahnkörper oder gegen Perſonen, die dort paifiren, be⸗ 
abſichtigtes Verbrechen kann nach allen Umſtänden nicht angenommn 


werden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 8 
Wien, 4. April. Im Gewerbegausſchuß des Abgeordneten⸗ 4 
bhauſes wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Wöchnerinnen dürfen af 
nach vier Wochen nach ihrer Niederkunft zur Arbeitsleiſtung verwendet 
werden. Der Krankenfonds unterſtützt die Wöchnerinnen während 
dieſer vier Wochen. Jugendliche Hilfsarbeiter dürfen von acht Uhr 
Abends bis fünf Uhr Morgens nicht arbeiten; Ausnahmen find ges 
ſtattet. Die Arbeitsdauer wurde auf elf Stunden feſtgeſetzt. Ausnah⸗ 
men find geſtattet. Kinder unter vierzebn Jahren dürfen nicht ver⸗ 
et pn... Die Radtursdt 1 2 8 Hilſs⸗ 
arbeitern iſt verboten. — Wie die „Po 188855 .“ letzt berichtet, eb 
die Gerüchte über bie Demiſſion des Reichs⸗ lessen Grafen 4 
Bylandt⸗Rheidt nicht ganz unbegründet. Die Gründe lagen 
in Schwierigkeiten, mit welchen der gewiſſenhafte und ſparſame Rei 
Kriegsminiſter zu kämpfen bat, um gewiſſe berückſichtigungswürdige 
Anforderungen des Kriegsweſens mit der finanziellen Lage der Mon⸗ 
archie in Einklang zu bringen. Jetzt iſt jedoch deſſen Verbleiben auf i 
feinem Posten geſichert. — Der Kaſſirer der Peſter Escomptebant, 
welcher die Eiſert'ſchen Werthpapiere der Peſter Polizei übergab und 
dadurch neue Spuren für „anarchiſtiſche Entdeckungen“ der⸗ 4 
ſelben eröffnete, erhielt geſtern einen Brief des Inhalts, die Anarchisten 
bätten ihn zum Tode verurtheilt. — Aus Brünn wird hieſigen Blät⸗ 
tern gemeldet: Der hieſige Tuchhändler Leopold Ziffer, 8 ein 
eifriger Parteigänger der Ayarchiſten, hat ſich vor einigen Tagen ge⸗ 5 
flüchtet. Die Polizei ſoll konſtatirt haben, daß bei ihm in der keen 
Zeit Verſammlungen von Anarchiſten ftattfanden. an welchem auch ein 
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der deutſchen freiſinnigen Partei, früher der Sezeſſtoniſtenpartei I fie euroväiſche Kleidung, die ſie ſich in Wilhelmshaven ſelbſt beſchafft 
22e 
Mein ſchönes Kind wäre am Hofe des Kurfürſten. 


Klofſer Sriedlands Ichte Acbtiffin, 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 


von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(8. Fortſetzung.) 

Jürgen Puhl machte plötzlich ein ganz ernſtes Geficht und 
ſchaute den ritterlichen Freier groß an, dann ſagte er gedehnt: 

„Wohl ift mir dies jo manchmal durch den Kopf gefahren, 
aber es iſt doch wohl Nichts damit. Erſtens find die Uchten⸗ 
hagens mit den Jagowern von alten Zeiten her ſpinnefeind —“ 

„Darum bleibe ich doch nun einmal der nächſte Erbe, Herr 
von Publ,“ 

„Schon recht. Aber wer bürgt Euch, daß dem Ehepaar 
nicht noch Kinderſegen beſcheert wird? Unmöglich wäre das nicht, 
denn Beide ſind in ihren beſten Jahren.“ 

Nein, unmöglich wäre es juſt nicht,“ beſtätigte Hans ruhig, 
„nimmer aber wahrſcheinlich. Die Uchtenhagens ſind länger als 
ein Vierteljahrhundert verheirathet und haben nie ein Kindlein 
auf ihren Knien gewiegt, bei ollem Glück und Reichthum blieb 
ihnen dieſer ſo heiß erſehnte Segen verſagt und iſt nunmehr nach 
natürlichem Verlauf aller Dinge wohl nicht zu erwarten, daß er 
dem alternden Ehepaar jetzt noch beſchieden wird. Das wollet 
wohl erwägen, Herr Ritter.“ 

Der alte Puhl ging langſam, ſchweren Schrittes im Gemach 
Was der Hans Jagow da vorbrachte, war gar 
nicht ſo dumm und gewiß des Ueberlegens werth. Wenn Alles 
nach Wunſch einſchlug, war das in Wirklichkeit eine glänzende 
Partie, die ſich da ſeiner Tochter bot — beſſere Verſorgung 
konnte ſelbſt der habſüchtige und hochſtrebende Vater für fie 
nimmer wünſchen. Aber es war doch nichts ſicher. Wenn er 
nun dem drängenden Freier Hiltgunden zum Gemahl gab und 
das reiche Erbe dann doch noch dem Jagower auf die eine oder 
andere Weiſe entzogen wurde dann war Jürgen Puhl der 
Betrogene. Und die Kinder warten laſſen, bis die Uchtenhagens 
tobt — nein, da würden fie ja alt und grau werden, das ging 
nicht an. Ganz abweiſen aber mochte er den Ritter auch nicht, 
man konnte ja doch nicht wiſſen, wie glücklich ſich ſchließlich Alles 
fügen könne. 

Dieſe Wirrniſſe bedrängten den gerade nicht gedankenſcharfen 


Jürgen Puhl dermaßen, daß er leiſe aufſtöhnte und endlich in 
ſeiner Wanderung anhielt, dicht vor Ritter Hans ſtehen bleibend. 

„Ich meine doch, wir könnten nunmehr einen Trunk thun, 
Jagow. Uff — das viele Denken macht Einen ja verteufelt heiß 
— ſagts nur dem Kellermeiſter, er ſoll einen Krug Wein her⸗ 
ſchaffen. Inzwiſchen will ich mich nochmals bedenken und Euch 
dann Beſcheid geben.“ 

Der Ritter verließ ſchweigend das Gemach, um die Wünſche 
des Hause herrn dem Geſinde auszurichten, und bald ſtand auch 
ein mächtiger Krug edlen Weines auf dem Tiſch und zwei Becher 
daneben. Jürgen ſchenkte ein und ſchob dem jungen Freiersmann 
einen zu, dieſer aber wies ihn zurück. 

„Noch nicht, Herr von Puhl“, ſagte er ernſt. „Entweder 
gebt Ihr mir guten Beſcheid und dann will ich gerne mit Euch 
trinken, ſo lange Ihr es befehlt — oder Ihr weiſet mich ab. 
Alsdann aber können wir nicht mehr wie zwei gute Kumpane 
mit einander pokuliren.“ 

„Nun, ſo wartet meinetwegen,“ brummte der alte Edelmann 
und leerte dann ſeinen Becher mit einem einzigen Zuge. „Ha, 
das erfriſcht Herz und Nieren und den Kopf dazu — nun aber 
wollen wir wieder auf die vertrackte Angelegenheit zurückkommen 
und ſie meinetwegen nach allen Seiten hin drehen und wenden. 
Wenn Ihr dermaleinſt die Freienwalder Beſitzungen bekommt, 
dann wäre ja Alles wunderſchön und ich ein Narr, wenn ich 
Einwendungen gegen Euren Antrag machen wollte. Geſetzt nun 
aber, das reiche Erbe entgeht Euch — was dann?“ 

„Wenn dieſer nicht wahrſcheinliche Fall einträte, bleiben mir 
allerdings keine anderen Ausſichten für die Zukunft, als an des 
Kurfürſten Hof mein Glück zu verſuchen, das ja manch Einem 
dort ſchon gelächelt hat.“ 

„Papperlapapp! Das wäre bei den unberechenbaren Lau⸗ 
nen und dem heftigen Temperament des Kurfürſten eine ſehr 
unſichere Sache. Selbſt aber wenn es Euch gelänge, ſeine Gunſt 
und damit eine ſtandesgemäße Verſorgung zu erlangen, ſo wäre 
das eine des Schwiegerſohnes Jürgen von Puhl's wenig würdige 
Stellung. Pah, ein Hofſchranze und Speichellecker mein Tochter⸗ 
mann — ein Diener des Fürſten, der wie noch Keiner vor 
ihm den Adel unterdrückt, geſchändet und in ſeinen Rechten ge⸗ 
ſchmälert — nimmermehr! und auch aus andereren Gründen 


ginge es nicht. 
nicht ſicher und nie würde ich zugeben, daß es dort lebt.“ 

„Aber würde ich mein Weib nicht ſchützen, mein gutes Recht 
wahren und ſelbſt wenn es mit dem Schwert geſchehen müßte?“ 
rief Hans Jagow heftig. 

„Auch vor Euerm allergnädigſten Herrn? Zieht doch da 
Euer Schwert! Schon der Griff nach demſelben genügte, wie⸗ 
der einen der Galgen aufzurichten, an dem ſchon manch' Adliger 
gebaumelt, deſſen Nachfolger Ihr dann werden könnt.“ \ 

„Ihr ſeht zu ſchwarz“, entgegnete der junge Ritter milde. 
„Warum das Schlimmſte annehmen, warum Wahngebilde der 
Zukunft heraufbeſchwören? Hoffentlich brauche ich mein Gemahl 
nie an den Hof zu führen, ſondern in das beſte Schloß bei 
Freienwalde. Und nun, Herr Ritter, da ich Euch nach beſtem 
Wiſſen auf alle Fragen Rede und Antwort geſtanden, gebt mir 
endlich Beſcheid, ob ich auf Fräulein Hiltgunden's Beſitz hoffen 
darf oder nicht?“ 

„Hoffen ſchon, junger Freund“, erwiderte Jürgen 
bedächtig. „Warum nicht hoffen? Nur Hiltgunde noch nicht b 
auch — dazu find die Freienwalder Ausfichten doch noch 
unſicher. % 

„Wir können doch aber unmöglich mit der Heirath warte 
bis die Uchtenhagen's tobt find“, rief Hans Jagow nun un 
duldig. „Darüber könnten ja noch dreißig Jahre ins Land geh 
und ſo lange —“ 

„Nein, ſo lange könnt Ihr nicht warten, das ſehe ich ein 
entgegnete Jürgen ruhig, wieder ſeinen Becher leerend. 

„Aber ſo ein, zwei, drei Jahre könnten bei Eurer beide 
feitigen Jugend nicht ſchaden und bis dahin müſſen ſich 
Ausſichten doch ſchon feſter und beſtimmter geſtaltet haben. 
leicht kann man ſogar Johann von Uchtenhagen zu irgend ein 
beſtimmten Verſprechen bewegen.“ 

Der junge Ritter hörte gar nicht mehr. Stürmiſch hatte 
des Alten Hände ergriffen und ſchaute ihm leuchtenden Aug 
ins Geſicht. „So darf ich alſo Hiltgunde als meine Braut 
trachten? Ach, mein edler Freund, mein Vater — tauft 
Herzensdank, tauſend Segenswünſche für Euch!“ 

„Gemach, gemach, Hans Ungeſtüm“, wehrte Jürg 
von Puhl, da find doch noch allerlei Bedingungen zu ſtell 


von einem korreſpondirenden 


mit Peukert in Verbindung ſtehendes Individuum theilnahm. Die 
Schulden, welche Ziffer hinterläßt, betragen 20 000 fl. Auch wird er 
der Waarenverſchleppung beſchuldigt, und ein Theil dez Erlöſes ſoll 
für anarchiſtiſche Zwecke benützt worden fein. Gegen den in Peſt ver⸗ 
bafteten Anarchiſten Schäffler wurde wegen a Era? an der Er⸗ 
mordung der Polizeiorgane Hlubeck und Blöch die Unterſuchungs haft 
verhängt und die gerichtliche Unterſuchung angeordnet. 

Peſt, 5. April. Im Unterſuchungsprozeſſe gegen den 
Abgeordneten Julius Verbovay wurde beute der Anklagebeſchluß 
des Gerichtshofes vublizirt, dementſprechend Julius Verhovay, Ludwig 
Verhovay und Julius Wilkens wegen Verbrechens der Veruntreuung 
es handelt ſich um Unterſchlagung der bei dem Antiſemitenblatt 
„Fuggetlenſeg“ eingegangenen Unterſtützungsgelder) unter Anklage ge⸗ 
ftellt werden. — Der Knterſuchungzrichter Gerbard Toth hat heute 
den Anarchiſten Albin Scheffler, Ruß und Prager den Beſcheid 
publizirt, demgemäß wider dieſelben die Einleitung der ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchung wegen Theilnabme an Konventikeln der Anarchiſten, in 
welchen unter Anderm die Ermordung Blöch's und Hlubel's beſchloſſen 
wurde, angeordnet wird. 

Frankreich. 

Paris, 5. April. Nach dem Miniſterrathe empfing heute 
Herr Jules Ferry auf dem Aus wärtigen Amte die ſeit einiger 
Zeit hier weilende birmaniſchen Miſſion, beſtehend 
aus vier Abgeſandten des oſtaſiatiſchen Reichs. Dieſelben ſind 
beauftragt, im Namen ihres Souveräns den im Jahre 1873 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Han delsvertrag zu ratifisiven, der 
ſeinerzeit von der Nationalverſammlung angenommen war, allein 
bisher der Zuſtimmung der bimaniſchen Regierung entbehrte. 
Dieſe Ratifisirung fol nunmehr den Ausgangspunkt zu weiteren 
Unterhandlungen bilden, welche die Regierung von der endgiltigen 
Annahme und Durchführung des Vertrags von 1873 ſeitens 
Birmas abbängig gemacht hatte. 

Der Pariſer Gemeinderath faßte geſtern den Beſchluß, die 
Verwaltung aufzufordern, noch im Laufe dieſes Jahres die 150 
barmherzigen Schweſtern, die in den Pariſer Hoſpi⸗ 
kälern beibehalten wurden, durch weltliche Pflegerinnen zu erſetzen. 
Nach den Schnitzern, welche nur in den letzten Monaten von ſol⸗ 
chen weltlichen Pflegerinnen begangen und die Urheber theilweiſe 
den Gerichten überwieſen worden ſind, liegt die dringende Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Beſchluſſes auf der Hand. 

Eine Depeſche aus Saigon meldet, daß einige Cho⸗ 
lerafälle ſich in Cochinchina ereignet haben. Obwohl keine 
beunruhigenden Umſtände vorhanden ſind bisher ſind drei 
Europäer an der Cholera geſtorben —, ſo wurden doch alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die Einſchleppung nach Tonkin 
zu verhindern. Bekanntlich kommen vereinzelte Cholerafälle in 
Cochinchina und in Indochina überhaupt zur Zeit der Paſſat⸗ 
winde und im Monat April, zu Beginn der Regenperiode, alle 
Jahre vor. Im Allgemeinen richten dieſe Epidemien unter den 
Europäern keine großen Verheerungen an, nehmen aber die Ein⸗ 
geborenen oft recht hart mit. 

N Paris, 6. April. Die Franzoſen find auf einen Erfolg 
ihrer Koloniſations⸗Politik an der Düfte Afrika's 
überaus ſtolz. Der Präſident der geographiſchen Geſellſchaft hat 
4 Mitgliede, de Nivoyere, „eine 

der „Corr. Havas“ zu reden, erhalten: 
Am 29. Dezember 1883 unterzeichnete der Marineminiſter mit 
der Geſellſchaft für den regelmäßigen Dampferdienſt in den Ge⸗ 
wäſſern des Perſiſchen Meerbuſens einen Vertrag, daß Obok 
zu einer franzöſiſchen Kohlen⸗ und Verproviantirungsſtation ge⸗ 
macht werden ſolle. „Es iſt,“ wie die „Corr. Havas“ nach 
Rivoydres Briefe hinzufügt, „das der erſte Schritt einer ernſt⸗ 
lichen Feſtſetzung auf der Oſtküſte Afrikas; endlich iſt das 
offhielle Frankreich in Obok und mit allen Folgen, welche ein 
ſolcher Schritt mit ſich bringt; es iſt entſchieden eine Kolonie 
mehr!“ 


* 
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Die „République Frangalfe” kommt heute mit beſonderm 
Nachdruck darauf zurück, daß man unter allen Umſtänden von 
China eine „Kriegsentſchäbigung“ verlangen müſſe: 
„Die Beſetzung von Tonkin genügt uns nicht. Das himmliſche 
Reich hat uns zu einer bedeutenden Kraftentwickelung und 
großen Ausgaben gezwungen. Die Chineſen gan; heillos geſchlagen zu 
haben, genügt uns nicht. Sie müſſen uns die Koſten einer Unterneh⸗ 
mung zurückerſtatten, für die ſie allein die Verantwortlichkeit tragen. 
China iſt uns eine Kriegsentſchädigung ſchuldig und es iſt 
nöthig und gerecht, daß es ſie bezahle. Es iſt gerecht, weil das 
internationale Recht das Volkswort: Wer die Suppe einbrockt, 
muß ſie auch aufeſſen“, längſt aufgenommen hat; es iſt nöthig, 
weil, wenn China nicht zahlt, unſer Anſehen im Orient niemals 
in ausreichender Weiſe wieder hergeſtellt werden kann.“ 

Obgleich in der hieſigen Preſſe die Rede Mancini’s 
nur in ganz kurzem Auszuge mitgetheilt und auch vorläufig noch 
gar nicht beſprochen wird, ſo hat ſie hier doch einen ſehr ver⸗ 
ſtimmenden Eindruck gemacht. Namentlich opportuniſtiſche 
Blätter, die „République Frangaife” an der Spitze, verfolgten 
bisher mit großer Beharrlichkeit den Grundſatz, Italien als das 
Aſchenbrödel in dem Bunde der Nordmächte darzuſtellen und 
dadurch die nationale Empfindlichkeit der Italiener zu reizen. 
Wenn ihnen das nun ſchon bisher nicht recht gelang, ſo werden 
ſie wohl in Zukunft auf jeden Erfolg verzichten müſſen, nach⸗ 
bem Mancini in unzweideutigſter Weiſe erklärt hat, daß Italien 
mit gleichen Rechten und Pflichten in den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bund eingetreten iſt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. April. Der Bevorzugung der 
Ausländer in Rußland bei allerlei induſtriellen, techniſchen 
u. dergl. Unternehmungen wenden die „Mosk. Wed.“ ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu, veranlaßt hierzu durch die Konkurrenz, in die in 
Moskau die Bell⸗Telephon⸗Kompagnie mit einem ruſſiſchen Syſtem 
tritt. Dabei verweiſt das Blatt auf Deutſchland, das in dieſer 
Beziehung die nationalen Intereſſen ganz anders zu wahren 
wiſſe, während in Rußland Ausländern alle möglichen Privilegien 
eingeräumt, ruſſiſche Unternehmungen aber auf jede Weiſe be⸗ 
drückt würden. Zur Illuſtrirung dieſer Sachlage werden Bei⸗ 
ſpiele aus alter und neuer Zeit zitirt. 

„So legte Baron Schilling bereits im Jahre 1834 im 
Admiralitsgebäude den erſten Telegraphen an, der den Kaiſer 
Nikolai vollſtändig befriedigte. Aber die vom Kaiſer eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Gedankens unſeres ruſſiſchen Erfinders, eine 
Telegraphenleitung zwiſchen Petersburg und Peterhof anzulegen, er⸗ 
blickte hierin nur eine ſpaßige Schnurre. Doch Baron Schilling hatte 
die Unvorſichtigkeit, ſeine „Schnurre“ einem Kongreß deutſcher Natur⸗ 
forſcher in Bonn vorzulegen. Der Engländer Cook erhielt davon im 
Jahre 1834 Wind, baute zwei Jahre ſpäter in England Telegraphen 
und bot auch unſerer Regierung die Schilling'ſche Erfindung als feine 
eigene zur Ausführung und Privilegirung an. Intereſſant iſt's, daß 
dieſer Vorſchlag nur deshalb keinen Erfolg hatte, weil der „Schriften⸗ 
wechſel hierüber ſich zu lange hinzog.“ Hierauf verbeſſerte der Ameri⸗ 
kaner Morſe das Schilling'ſche Syſtem und erhielt hierfür in Paris 
1858 eine 18 5 Prämie von 400 000 Frances. Baron Schilling 
aber ſtarb 1837, von Krankheit gebrochen und unbekannt, während 
Cook und Genoſſen die Helden des Tages waren. Natürlich — 
Sana war ganz im Unrechte in dieſem Falle, denn er war ja ein 

uſſe 


Ferner weiſt das Blatt auf Jablochkow's elektriſches 
Licht hin, das in Rußland erſt dann approbirt wurde, als es 
bereits im Auslande in Gebrauch kam. 


Bulgarien. 


Sofia, 4. April. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Sofia ges | beit durch Pfandbeſtellung verlangen. — 


ſchrieben: „Der neue Kriegsminiſter, Fürſt Kantakuſen, 
hat ſich bei den Bulgaren ſehr glücklich eingeführt, indem er damit be⸗ 


Mittwoch, 9. April. 
Kompagnie⸗Kommandoſtellen mit bulgariſchen Offizieren, ins Werk zur 
ſetzen und wird mit dem Erſatze der ruſſiſchen durch bulgariſche Oſſt⸗ 
ziere nach Maßgabe der Vakanzen fortgefahren werden. Auch das 
Kriegsbudget iſt nunmehr definitiv mit der von der Sabranſe bewi 
ten Summe, nämlich mit 11 Millionen Franks, feſtgeſetzt worden, ſo 


u | daß die Verringerung der militäriſchen Ausgaben bereits Thatſache ges 
3 Man knüpft in bulgariſchen Kreiſen große Hoffnungen 


worden iſt. — 
an die am 19. d. Mis. erfolgte Ankunft des neuen ruſſiſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertreters, Herrn Kofander und erwartet, daß 
es demſe ben gelingen wird, die früher beſtandenen guten Beziehungen 
zwiſchen Bulgarien und der ruſſiſchen Regierung wieder berzuitellem. 
Es wird verſichert, daß Herr Kofander ein Mann von ſehr gemäßigten 
Anſchauungen und frei von allen panſlaviſtiſchen Velleitäten iſt und es 
wäre im Intereſſe Bulgariens ſowohl, als ganz Europas ſehnlichſt zu 
wünſchen, daß Herr Kojander mit feiner Aufgabe reuffire. 


Amerika. 

Ueber das Treiben der Anarchiſten in Newyork wird 
von dort unterm 4. d gemeldet: „Es wird ſehr wenig Zweifel darüber 
gehegt, daß die jüngſten anarchiſtiſchen Verbrechen in Oeſterreich auf 
die Newyorker Sozialiſten zurückzuführen find. Es iſt Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die Exoloſton in der Polizeiſtation 
in Frankfurt am Main durch die Ausgabe von 17 Dollars, die dort⸗ 
hin geſandt worden, bewerkſtelligt wurde. Die in Wien geſtohlenen 
Bonds ſind auf dem Rückwege, da der Verſuch, dieſelben hier anzu⸗ 
bringen, mißlang. Johann Moſt iſt angeblich der Anftiiter der jüngften 
Ausſchreitungen. Die Zerſtörung des Andrea⸗Monumentes gegen 
Ende Februar 1882 war eine Art von verſuchsweiſer Ausſchreitung 
Seitens des einzigen Kommuniſten, der zur Zeit Sprengſtoffe zu fabri⸗ 
iren verftand. Jetzt giebt es zum mindeſten zwanzig, welche mit der 

abrifation von Schießbaumwolle und Glycerin vertraut find. Die 
anarchiſtiſchen Räthe in Europa und Amerika korreſpondiren in Moſt's 
alter Chiffre mit einander, und ihr Zweck iſt die Bildung einer inter⸗ 
nationalen Schreckensliga. Es heißt, daß der Mörder Kammerer hier 
bekannt iſt, und man glaubt, daß er ſeinen ſchlimmen Ruf verdiene. 


Militäriſches. 

S. In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß der bisberige Chef des 
Generalſtabes des Garbelorpe, Generalmajor von Schlichting, 
welcher gegenwärtig den beurlaubten Kommandeur der 15. Divilion 
in Köln, Generallieutenant v. Leſzezynski, vertritt, zum dereinſtigen 
Kommandeur der 1. Garde⸗Inſanterie⸗Diviſion auserſehen ſei. Danach 
würde alſo der jetzige Kommandeur dieſer Divifion, Generallieutenant 
von Kleiſt, demnächſt mit der Führung eines Armeekorrs beauftragt 
werden. 

L. Die feit 1880 bei uns ſtattfindende Ausbildung der 
Erſatzreſerve läßt die Fran zoſen nicht rubig ſchlafen, weil hier⸗ 
durch die deutſche Armee bereits einen Stärkezuwachs erhalten hat, 
durch den ſie der franzöſiſchen Armee gegenüber eine numeriſche Ueber⸗ 
legenheit von etwa 100000 Mann gewennen bat. Die Franzoſen 
haben nämlich berechnet, daß Deutſchland bei einer Mobilmachung im 
Stande ſei eine in jeder Beziehung militäriſch ausgebildete Armee von 
2650000 Mann aufzuſtellen, der gegenüber Frankreich nur 2550 000 
Mann aufzubringen vermag. Hiervon würden zur aktiven oder der 
eigentlichen Feldarmee, einſchließlich der Reſerven, 1 278 000 Mann ges 
bören; die Territoriglarmee würde 612 500, die Territorialreſerve 
660 000 Mann umfaſſen. Es wird ferner ausgeführt, daß die Stärke 
der deutſchen Armee durch die fortgeſetzte Ausbildung von Erſatz⸗ 
Reſerven auch fortdauernd einen entſprechenden Zuwachs gewinnt, 
während die franzöſiſche den gleichen Beſtand behält. Darum wird 
vorgeſchlagen, die nach dem Rekrutirungsgeſetz von der Ableiſtung der 
Milnuärdienſtpflicht Dispenſirten künſtig auch u einer Jaſtruktiens⸗ 


Dienſtleiſtung einzuziehen; das Jahreskontingent derſelben würde etwa 7 


ae 


55 000 Mann betragen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A. Berlin, 5. April. Hat der Wechſelinbaber wegen nicht⸗ 
erfolgter Annahme des Wechſels einen Anſpruch gegen die Indoſſanten 
und den Ausſteller auf Leiſtungeiner genügenden Sicher⸗ 
heit (Art. 25 der Allg. deutſchen Wechſelordnung), ſo kann er nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Zwilſenats, vom 25. 
bruar 1884 im Geltungsbereich des Pr. Allg. Landrechts dieſe Sicher⸗ 
0 In den letzten zehn 
Tagen vor Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen des Kaufe 
manns T zu Poſen hatte die Reichsbankſtelle zu Poſen in das Ver⸗ 


gann, die Beſchläſſe der letzten Sabranie, betreffend die Beſetzung der | mögen deſſelben Arreſt erwirkt und Pfändung volltieben laſſen zur 


Meinetwegen ſeht in Hiltgunden Eure Braut, aber im ſtrengſten 
Geheimniß, das nur ich und meine Frau kennen. Auch dürft 
Ihr Euch nur ſelten ſehen — hin und wieder, ſo auf einen 
Tag mögt Ihr unſer Gaſt fein, länger nicht. Bei ſletem Zu: 
ſammenſein der Brautleute find derlei lange Liebſchaften uner⸗ 


träglich. Macht Euch inzwiſchen auf Eurem väterlichen Gut zu 


ſchaffen, geht auch dann und wann auf einige Zeit an den Hof, 
was Euch nicht weiter ſchaden kann und überlaßt mir inzwiſchen 
bei paſſender Gelegenheit mit Johann von Uchtenhagen in Unter⸗ 
handlungen zu treten. Einverſtanden?“ 

Glücklich ſchlug der Ritter in die dargebotene Rechte, denn 
ſo günſtiges Abkommen hatte er kaum erwartet. Dann aber 
bat er strahlenden Angeſichts um die Erlaubniß, Hiltgunden 
nunmehr den frohen väterlichen Entſcheid mittheilen zu dürfen, 
die denſelben bangen Herzens erwarte. 

„Nun noch den Trunk mit mir,“ rief der alte Jürgen 
lachend. „Jetzt könnt Ihr ihn doch mit mir wagen? So, und 
dann ſchickt mir ein Mal das Kind her. Möchte ſie denn doch 
ein wenig verhören darüber, wie ſie ſich ohne väterliche Erlaubniß 
unter fangen konnte, ihr Herz zu verſchenken. Braucht mich nicht 
jo bang darum anzusehen, Herr Eidam. Mir ſcheint, die Straf⸗ 


redigt wird nicht allzu hart ausfallen.“ 
er 0 re folat.) 


Emanuel Geibel. 

Der Dichter der blonden deutſchen Minne, der Abgott aller 
Mädchenherzen, an deren Thore das Verlangen nach Glück und 
Liebe unruhig zu klopfen begann, hat ſein Liederbuch für 
ümmer aus der Hand gelegt und die zerſprungenen Saiten feiner 


Veier als Beſtätigung der traurigen Wahrheit zurückgelaſſen, daß 


alles Schöne und Gute nur wie ein flüchtiger Hauch dieſe 
dürftige Wirklichkeit zu ſtreifen vermag. Emanuel Geibel — der 
Name ſchließt ſo viel Idealität, Herzenswärme, Kunſtübung, Treue 
gegen ſich ſelbſt und gegen die Welt ein, daß man dieſer reinen 
frommen Dichterſeele nur mit einer gewiſſen Andacht gegenüber⸗ 
treten kann. So ſtolz und groß er in feiner Kunſt daſtand, jo 
einfach gab er ſich in allen Aeußerlichkeiten des Lebens, indem 
er der großen Heerſtraße das beſcheidene Plätzchen vorzog, das 
feinen Kinderſpielen als Schauplatz gedient hatte. Und jo weit 


er auch in der Welt herumgekommen war beim Aufſuchen der 
klaſſiſchen Stätten Italiens und Griechenlands, immer zog es 
ihn nach ſeinem geliebten Lübeck hin, wo er ſich rein auszuleben 
und den Anfang ſeiner Thätigkeit in das Mannes⸗ und Greiſen⸗ 
alter hinüberzunehmen vermochte. Hierher haben ſich die Blicke 
von ganz Deutſchland gelenkt, wenn von dem Dichter die Rede 


von der Natur verliehenen Pfunde wuchern müſſe. Wie wußte 
er die ganze jüngere Poetengeneration in Reſpekt zu halten un» 
ihr Achtung vor der heiligen Kunſt einzuflößen. Einen Herr⸗ 
mann Lingg durfte er in die Literatur einführen und ein Felix 
Dahn konnte den unerbittlichen Verurtheiler alles Unfertigen und 
Formloſen ein Mal ſcherzhaft „den Waibel der Verskunſt“ 


war und hierher wenden fi auch die Trauergedanken von | nennen. 


mehreren Generationen. Die Mädchen, die Geibels erſten Liedern 
gelauſcht haben, können jetzt bequem Großmütter ſein und die 
goldigen Weiſen, die ſich jetzt in den Kinderſtuben ein Echo ver⸗ 
ſchaffen, werden von ihrer Süßigkeit nichts eingebüßt haben, 


Es it bis an fein Lebensende Geibel's Schmerz geweſen, 
daß man in ihm überwiegend nur den Sänger der Backfiſche 
ſehen wollte; während er doch durch ernſte und ſüße Töne ſich 
ein ganz anderes Verdienſt um unſere Literatur erworben hat als 


wenn ein halbes Jahrhundert ins Land gerogen iſt. Geibel iſt]durch die leichtbeſchwingten und vergänglichen Schmetterlinge, 
mit Recht unſer populärſter Lyriker ſeit Göthe und Heine, weil] welche er im Uebermuth der erſten Jugend aufflattern ließ. 


er die zarteſten Geheimniße des deutſchen Gemüthes in einer für 
alle Zeit muſtergiltigen Form ausgeſprochen. In einem Gedicht 


Wohl hat er eine Weile ſeine Verſe fromm und ſanft wie 
Lämmlein auf der Weide vor ſich hergetrieben, aber ſpäter hat 


„Das Geheimniß der Sehnſucht“ hat er das unruhige Drängen ſich dieſer allzu ſchwächliche Hirtenſtab in ein prächtiges Königs⸗ 
feiner Seele als Heimweh nach der Ewigkeit zu erkennen ges | jzepter verwandelt, mit welchem er allen Gleichſtrebenden den Weg 


glaubt. Sie iſt ihm nun zu Theil geworden und wird ſeinen 


zu männlichen Thaten wies. Der Poet, der mit gefaltenen 


Namen in den Büchern unſerer Literaturgeſchichte in immer | Händen die Bitte flüſterte: „Wo fill ein Herz in Liebe glüht, 


ſtrahlenderen Lettern auftauchen laſſen. 
Sein geiſtiges Portrait hat Geibel ſelbſt mit einigen treffen⸗ 

den Strichen in dem Gedicht „Ein Bild“ gezeichnet: 

A Leichtſinnig, redlich, Mann und Kind zugleich, 

Boll Uebermuth und Demuth, zſtarr und weich, 

Von Sitten wild, im Innerſten doch rein. 

Verfolgt von Lieb’ und doch in Liebespein, 

Ein Wandervogel voll Begehr nach Rub, 

Ein Weltkind, das ſich ſehnt dem Himmel zu.“ 


o rühret, rühret nicht daran“ hat eine Reihe der kraftvollſten 
hiſtoriſchen Bilder wie: „Tod des Tiberius“ mit der Figur 
des deutſchen Kriegsknechtes, der den Sieg ſeines Volkes ahnt, 


vor unſeren Augen entrollt und dieſen Sieg in der Erfüllung 1 


des deutſchen Einheitstraumes mit hinreißender Wärme gefeiert. 
Durch eine poethiſche Anſprache, die er dem Könige Wilhelm von 
Preußen bei ſeiner Ankunft in der alten Hanſeſtadt widmete, 
ging er ſogar der ihm vom bayriſchen Hofe verliehenen Penſion 


Will jagen ein Poet, ein echter und rechter, der auch nichts] verluſtig, die ihm freilich preußiſcherſeits in kurzer Zeit erſetzt 


Anderes ſein konnte als Poet, gleichgiltig gegen die ihn um⸗ 
gebende Welt und nur zu Hauſe im Reiche ſeiner Phantaſieen. 


wurde. 
Dieſen modernen Zug kann man bei Geibel gar nicht ge⸗ 


Im Jahre 1834 hat er in Lübeck angefangen feine Gedichte zu | nug betonen. Er vervollſtändigt erſt das Bild des Dichters und 


ſammeln, im Jahre 1884 hat er von ſeiner Muſe Abſchied ge⸗ 
nommen. Ein halbes Jahrhundert in redlicher Arbeit zugebracht 
im Heiligthume des Schönen, denn nur aus dem Fleiße, ſich 
ſelbſt zu übertreffen und lediglich das Beſte für gut genug zur 
Veröffentlichung zu halten, kann man eine 
Geibel verfiehen. In München als Präfident jener Tafelrunde 
erleſener Geiſter, die Maximilian II. um ſich verſammelte, hat 


erhöht daſſelbe in das Monumentale. Erſt dadurch, daß er im 
Mittelpunkte unſerer Zeitbewegung ſtand, daß er ihre Intereſſen 
zu würdigen, ihren Schwerpunkt zu erkennen vermochte, wird er 
aus einem liebenswürdigen zu einem großen Dichter. Wenn 


Dichternatur wie | man alles Politiſche zuſammenfaßt, was der Autor in feinen 


„Heroldsrufen“ geſammelt hat, jo muß man ſich auf jeder Seite 


geſtehen: das war ein Mann! Nicht auf der Zinne einer Partei 4 


er ein Vorbild und Muſter dafür gegeben, wie man mit einem | wollte er für des Vaterlandes Ruhm kämpfen, nicht blos zer⸗ 
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Sicherung Kg wm aus Wechſeln, deren Annahme nicht zu ers 
langen 2 ie Konkursmaſſe erhob gegen die Reichsbankſtelle die 
Anfechtungsklage, welche jedoch vom Ober⸗ ey zu Poſen ab» 
gewieſen wurde. Die von der Konkurs maſſe 4 egte Reviſton wurde 
vom Reichsgericht ar gen indem es begründend ausführte: 
Die Reviſion rügt zunächſt, der Berufungsrichter verkenne, daß, wenn 
die Beklagte aus Art. 25 der Wechſ.⸗Ordn. auch einen Anſpruch auf 
Leiſtung einer genügenden Sicherheit gehabt babe, ſie doch dadurch 
2 nicht berechtigt worden ſei, dieſe Sicherheit durch Pfandbeſtellung 
verlangen. Deshalb handle es ſich hier im Sinne der Nr. 2 8 23 der 
Lonlurs. rdnung um eine Sicherung, welche der Gläubiger in der 
Art nicht habe beanſpruchen können Bei dieſer Rüge überfieht die Re⸗ 
4 — daß die Wechſelordnung nicht beſtimmt, wodurch die Sicherheit 
den Fällen, in welchen ſie nach Vorſchrift derſelben gefordert werden 
darf. ewöhnlich werden ſoll, daß mithin nach 81 der Einleitung zum 
zus Vandrecht dieſes im Tg Fall maßgebend if. Nach 8 4 
des Allg. Landrechts Thl. I. Tit. 20 kann aber der Gläubiger in allen 
Fällen, wo er Kautionsleiſtung für ſein Recht von dem Schuldner zu 
ſordern befugt if, auf Beſtellung eines wirklichen Unterpfandrechts 
ſelbſt wider den Willen des Schuldners bei dem Richter antragen.“ 
(M. c. Reichsbankhauptſtelle 346/83.) 


felegraphiſche Nachrichten. 

Lübeck, 8. April. Nach einer Bekanntmachung des Senats 
wird, um der Trauer über den Heimgang Emanuel Geibels, 
Ehrenbürgers der Stadt Lübeck, einen würdigen Ausdruck zu 
verleihen, das Begräbniß des Dahingeſchiedenen mit einer öffent⸗ 
lichen Feier begangen werden, die am Sonnabend um 9 Uhr 
Morgens in der Marienkirche ſtattfindet. Vereine und Körper⸗ 
ſchaften find zur Betheiligung aufgefordert. Der Bürgerausſchuß 
hielt geſtern eine beſondere Sitzung dieſerhalb. 

Bukareſt, 8. April. In Folge des geſtrigen Votums der 
Kammer bezüglich der Feſtſtellung der Tagesordnung, welches 
den Vorſchlägen des Miniſterpräſidenten nicht entſprach, hat das 
Kabinet ſeine Demiſſion eingereicht. (Wiederholt. ) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* „Kritiſche Beiträge zur dritten Unfallverſicherungsvor⸗ 
lage“ von M. (Separai⸗ Abdruck aus der Mochenſchrift „Die 
Nation“.) Preis 50 Pf. — Die vorliegende, ſehr leſenswerthe Bro⸗ 
ſchüre enthält eine einichneidende Kritik der Grundzüge zum dritten 
Unfallverſicherungsgeſetz⸗Entwurf und damit auch eine ſolche des Ent» 
wurfs ſelbſt in ſeinen weſentlichſten Punkten. 


* Dies lrae. Erinnerungen eines franzöſiſchen 9 an Sedan. 
Von Carl Bleibtreu. 2. Auflage. (Preis geh. 2 M., gebunden 
3 M.) 1884. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Das vorliegende 
Werk hat ſeltſame Schickſale erlebt. Mißverſtändniſſe aller Art be⸗ 

leiteten fein Erſcheinen „Klein an Ausdehnung, unermeßlich durch 
Sie darin enthaltenen Lehren,“ „das ergreifendſte Buch unſerer Lite⸗ 
ratur,“ „Dank des Vaterlandes für dies Dokument, das mehr wie ir 
gend ein Produkt der Literatur die Seele eines echten Franzoſen (!) 
ausdrückt“ — das find die Urtheile der Pariſer Preſſe. Und doch hat 
ein Deutſcher dieſes Buch geſchrieben, das offenbar auf gutem Quellen⸗ 
udium beruhend hochintereſſante Einzelheiten über Napoleon, Mac 
Gaben, f. Wimpffen, Ducrot, Galliffet u. A. entbält und uns ein Ges 
mälde Ne einzelnen Schlachtſzenen voll dramatiſcher Lebendigkeit 


2 27/28 der Deutſ Romau-⸗ Zeitung, vedigirt von Otto 
von dae Verlag von Otto Janke in Berlin "Hat folgenden In⸗ 
balt: „Um Seinetwillen. Roman von Carl Berlow.— „Sklaven und 


ichen den Mart Sei. — F 
reif. — Kunſtausſtellungen 
Hide. oe Geyer der Neujahrsnact. . . E. Lemcke. — 


Otto von Leixner. 

atiſ eh des Jahres 1883. Von Oskar Linke. (Forts 

Nan a Kiefernwald. Gedicht von Stefanie Euſebius. — Wie 
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Locales und” ‚Provinielles, 


V. Im Verein Wee 8 hielt geſtern 
Haberin 8, einen durch Zeichnungen uluftrirten, intereſſanten 
trag über „Die Geſchichte der Schri 1 wobei er in eingehender 
Weiſe ein Bild entwarf von dem ken der Menſchheit tauſende von 
Jahren hindurch, um die Frage der Entſtehung und Bildung der 
Schriftzeichen der alten 1 und ihre ſchrittweiſe Weiterentwickelung 
zu löſen und wie man Schritt für Schritt neues Material errungen 
und darauf immer weiter . habe, bis man endlich die wunder⸗ 
vollſte Entdeckung — das Alpbabet — dieſe größte Errungenſchaft des 
menſchlichen Geiſtes vervollſtändigt hat. Die älteſten Schriftzeichen, 
die ſogenannte „Hieroglyohenſchrift“ iſt von den Egyptern im Jahre 
81 vor Chriſti erfunden worden, jetzt alſo 4664 Jahre alt. Später 
waren es die kaufmänniſchen Pbön tler. aan ſich dieſe Schriftzeichen 
zum Verkehr mit Egypten aneigneten, indem ſie dem 8 
Schrift ſyſtem die Buchſtabenzeichen entlehnten und fie ig 
ſchriftlichen Ausdruck ihrer leigenen Sprache anwendeten. Erſolg 
war ein Weltereigniß, indem die phöntziſchen Schriftzeichen vr . — 
ſame Band wurden, das viele Völker umſchlang und eine ungeahnte 
Bewegung in dem Kulturleben derſelben hervorrief. In den zwiſchen 
Euphrat und Tigris gelegenen Landſtrichen in Aſſyrien und bis tief 
in Aſten hinein, im alten Medien, Perſien und Babylonien bediente 
man ſich dagegen wieder der ſogenannten „Keilſchrift“, und Paläſte, 
Wände, Säulen, Obelisken, große und kleine Steinplatten finden ſich 
daſelbſt allenthalben mit dieſen uralten Schriftzeichen bedeckt. Einen 
Schlüſſel zur vollſtändigen Enträthſelung dieſer myſteriöſen Zeichenſprache 
zu finden, iſt unſeren Gelebrten noch immer nicht ganz geglückt, vielmehr 
nur durch geiſtreiche Konſekturen deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 
Forſcher gelungen, die aufgefundenen Inſchriften einigermaßen zu 
entziffern, und es bleibt daher dem Forſchergeiſte der Gelehrten noch 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe übrig, bis man mit Genauigkeit und 
Beſtimmtheit dieſe alten Keilinſchriften werden leſen können. Zum 
Schluß ſeines Vortrages ging Redner ſodann noch des Näheren auf 
die Schriftzeichen der Chineſen ein, deren ſich in der heutigen chine⸗ 
ſiſchen Sprache noch etwa 10 000 vorfinden, die im Gebrauch find, 
er welchen indes 5000 für den gewöhnlichen Bedarf als ausreichend 
gelten. 
r. Die Witterung. Während in der vorigen Woche der Himmel 
anbaltend klar geweſen war, dabei aber ein rauher Wind geweht hatte 
und nur am Sonnabend das Wetter wirklich frühlingsartig war, fing 
am Montag der Himmel an ſich zu beziehen und heute Morgens batten 
wir bereits ganz bewölkten Himmel, nur 10 C. Wärme und dabei 
7 Wind; Vormittags fielen mit Regen untermiſchte Schnee⸗ 
en 

r. Auf dem Zentralbahnhofe werden gegenwärtig am Empfangs⸗ 
gebäude Arbeiten ausgeführt, welche bereits beim Bau dieſes Gebändes 
vor ca. 6 Jahren in Ausſicht genommen worden waren, jedoch bisher 
nicht ausgeführt worden ſind, Es wurde nämlich ſchon damals darauf 
Bedacht genommen, das Empfangsgebäude, welches im zweiten 
Feſtungsrayon liegt, nöthigenfalls in vertheidigungs fähigen Zuſtand 
verſetzen zu können, und zu dieſem Behufe alle Fenster und Eingänge 
zu dem Gebäude mit eiſernen un und Läden zu verſehen. Zu 
dieſem Behufe ſind auch ſchon beim Bau an ſämmtlichen Thür⸗ und 
Fenſteröffnungen eiſerne Haken mit eingemauert worden, und zwar 
ſowohl im Erdgeſchoß, wie im erſten Stockwerke. Neuerdings ſind nun 
von der Firma Lendner in Breslau dieſe Thüren und Fenſter ge⸗ 
liefert worden, werden gegenwärtig eingepaßt, ſodann gezeichnet, und 
werden alsdann wieder herausgenommen werden, um ſie für den Fall 
der Benutzung aufzubewahren. Thüren und Fenſterläden ſind aus Guß⸗ 
ſtablblech angefertigt, durch eiſerne Rippen verſtärkt, und beſtehen aus 
je zwei Flügeln, melde feit geſchloſſen werden können, jeder Flügel 
hat eine Schießſcharte, welche von innen mit einer Klappe verſehen iſt. 
Fa 3 zu dem Veſtibül ſind mit beſonders ſtarken ſtählernen 

ren verſehen. 

r. Auf dem Petriplatze geht bekanntlich von der Bergſtraße 
quer 8 die St. Martinsſtraße und von letzterer nach der Ecke der 
Breslauerſtraße ein Rinnſtein, der bisweilen ſchon recht unangenehme 
Situationen herbeigeführt hat, wenn . mit Wagen zu raſch über 
—.— Rinnſtein gefahren wird. So z. B. ſtürzte im vorigen Jahre 
an dieſer Stelle ein Sarg vom Leichenwagen, und geſtern paſſirte es 
einem Droſchkenkutſcher, —— gleichfalls zu raſch über den Rinnſtein 
fuhr, daß er emporgeſchnellt wurde und vom Kutſcherbocke auf die 
Straße flog, wobei er fich das Kreuz verſtauchte, glücklicherweiſe aber 


Er wurde von e auf 


0 
abging, iſt ſelbgverßänwlch: zum Su hat keine der 13 bert 
dabei einen Schaden davongetragen; am allerwenigſten an 7775 Innen 
en eranälere Me haben ſch 
erqnälerei, ir n ſchon neulich darauf hingewie 
daß das Zu rg in unſerer Stadt und Provinz oft nd en — 
bübrlicher Weiſe abgetrieben und gemißhandelt wird, und daß von 
einem Erbarmen, Spruche der Gerechte 
auch an ſeinem Vieh üben ſoll, * leider oft ſehr wenig zu ſpüren 
iſt. Geſtern Morgen wurden auf der Chauſſee von Schwerſenz nach 
Poſen drei verendete Pferde gefunden, welche dermaßen abgetrieben 
waren, daß ſie vor Kraftloſigkeit liegen blieben, alsdann ausgeſpannt 
und ihrem Schickſale überlaſſen wurden. Die Thiere ſollen Bewohnern 
von Schwerſenz gehören. Es kann ein derartiges Abtreiben und Aus⸗ 
nunen von Pferden bis zu ihrem letzten Athemzuge als eine Robbeit 
ſondergleichen nicht genug gebrandmarkt werden, und es wäre ein ders 
artiges 5 hilfloſer 3 Thiere auf offener Land⸗ 
straße mit dem geſetzlich zuläſſigen bärteſten Strafmaße zu belegen. 
Auch in der Stadt Poſen mußten geſtern auf Anordnung von Polizei⸗ 
beamten mehrere höchſt abgetriebene Pferde mit durchgeſchundener 
ruſt, welche vor ſchwer beladene Fuhrwerke geſpannt waren, und die⸗ 
ſelben nicht mehr weiter zu ziehen vermochten, ausgeſpannt werden, ſo 
auf der Wilbelmsſtraße das Pferd eines Zieg⸗leibeſitzers, und auf der 
Walliſchei das Pferd eines Fubrmanns aus Wreſchen. 
r. Ein zudringlicher Trödler. Geſtern Nachmittags kam ein 
Trödler in ein Haus auf der Wallſtraße, und fragte in einer Wohnung 
an, ob dort Nichts zu verlaufen ſei; trotzdem ihm bedeutet wurde, 
daß keine alten Sachen vorhanden ſeien, verſuchte er, in die Wohnun 
zu dringen, und wollte ſich durchaus nicht abweiſen laſſen, ſo da 
er ein Schutzmann herbeigeholt wurde, der den Zudringlichen 
rhafte 
r. Berhaftet wurde geſtern ein Hilfsbremſer, welcher in der Na 
des Eichwaldthores den Feſtungswall betrat, und, als er von u 
MWall-Patrouilleur weggewieſen wurde, nicht nur nicht Folge leiſtete, 
ſondern den Patrouilleur überdies noch beleidigte. — Verhaftet wurde 
ferner ein Bäckergeſelle, welcher feinem Meiſter auf der St. Martinds 
ſtraße dermaßen ins 1 geſchlagen hatte, daß derſelbe blutete. 
& Stenſchewo, 7. April. [Fabrmarktsverlegung Der 
nächſte Krams und Viehmarkt ſollte am 27. Mai in bieſiger Stadt 
abgebalten werden. Da an dieſem Tage aber in der Stadt Koſten 
Jahrmarkt ftattfindet, fo iſt der hieſige Jahrmarkt auf den 20. Mai 
verlegt worden. 
Birnbaum, 7. April. [Feuer. Konfirmanden. Wahl] 


welches nach einem uralten 


Am 31. v. Mis. gegen Mittag brannte in Mylin ein dem Gutsbe 
9 gehöriger Stall ab. Das Feuer ſoll von mehreren pe 

beil noch nicht ei. Di do Kindern durch Spielen mit Streich 
hölzern verurſacht ſein. Die Vorräthe in dem Stalle waren verſichert. 
dieſem Jahre ſind aus der evangeliſchen Parochie Birnbaum 
97 Knaben und 100 Mädchen konfirmirt worden; einige weniger als 
im Vorfahre. — Der Lebrer Haake in Groß dorf iſt für dieſe Gemeinde 
. und Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und beſtätigt 
worden 

xx Gnefen, 6. April. [Wilhelmj⸗Konzert. as I 

erwartete und vielbeſprochene Wilhelmj⸗Konzert hat . 3 
ſtattgefunden. Der gefeierte Künſtler traf geſtern Mittag mit dem 
Pianiſten 1 hier ein und wurde von dem Kaufmann Heilbronn 
und dem Regierungsbaumeiſter — auf De Bahnbofe empfangen 
und in das Hotel . in welchem auch das A ſtattfand. Zur 
feſtgeſetzten Stunde begann das Konzert. Das Auditorium hatte Fi 
außerordentlich zahlreich eingefunden und — 2 mit Entzücken den 
wunderbaren Produktionen des großen Künſtlers. Auch die Klavier⸗ 
piecen machten dem Herrn Niemann alle Ehre, fo daß das Publikum 
außerordentlich befriedigt wurde. 
xx Gneſen, 7. April. [Gas anſtalt.] Als vor einer Reihe 
von Jahren die Stadt die damals von Privaten N Gasanſtalt 
käuflich erwarb, hegte man die Hoffnung, die Stadtkaſſe werde en 
erheblichen Gewinn daraus erzielen und ſo die — er» 


— & 


mir — fo ich Dir. Von Paul Lindenberg. 
ſtören wollte er, ſondern die große Epoche unſerer Geſchichte wie 
mit Orgelton und Glockenklang feierlich einläuten. So iſt er 
als Dichter ein Prophet geworden, indem er bereits in den 
vierziger Jahren ſah, was erſt das Jahr 1870 zur Wahrheit 

gemacht hat. Wie er die Ereigniſſe des Franzoſenkrieges ebenſo 
melodisch wie kräftig zu begleiten wußte, das klingt uns Allen 
noch feſtlich und erhebend nach. Wer kennt und liebt ihn nicht 
den „Ulan“, der „früh Morgens um vier, wenn die Hähne noch 
krähn, ſein Roß ſattelt“ und den Waffengenoſſen voran über 
das Blachfeld dahergeſprengt kommt, wer hat das „Kriegslied“: 

Empor mein Volk! Das Schwert zur Hand! mit ſeinem hei⸗ 
ligen Pathos und dem wie ein Poſaunenſtoß ertönenden Refrain 
Vorwärts! nicht mitgeſungen, wer ſich richt an dem „Pſalm 
wider Babel“, an den „Deutſchen Siegen“, „An der Moſel“ 
u. ſ. w. erbaut oder das „Ehte ſei Gott in der Höhe“ in dem 
Triumphgeſang „Am dritten September“ aus liefergriffenem 
Herzen nachgeſprochen? 

Ja fürwahr, Geibel hat den weichen ſüßen Stoff, aus dem 
ſeine Poeſie fig urſprünglich zuſammenſetzte, zu ſchimmerndem 
Marmor, zu blinkendem Erz, zu funkelndem Edelgeſtein werden 
laſſen, er hat die Romantik ſeiner Jugend vom Lichte des Tages 
beſcheinen laſſen und dabei ihren poetiſchen Kern nicht ge⸗ 
opfert. Der Dichter war weit entfernt von ſeinen Erſtlingen, 
obwohl ſie von Fels zu Meere und weit über die Grenzen unſerer 
Heimath erklangen, beſonders hoch zu denken. Er meinte, daß 
4 vor dem gereiften Urtheil nicht gut beſtehen könnten, behauptete 

aber doch, daß fie das Semüth und das natürliche Empfinden 
wieder in ihre Rechte einſetzten, gegenüber dem verſtandesmäßigen 
Verfahren der Modepoeten, die ſelbfibewußt auf ihre Geſchicklich⸗ 
keit pochten. All das ſcheinbar Kleine und Empfindſame, das 
Geibel wieder auf die Tagesordnung ſenkte, lockerte an der Hand 
jenes Geſchmacks und jener Formſchönheit, die ihm zu eigen 
waren, ben Sinn für poetiſche Wirkungen in ganz unerwarteter 
Weiſe auf. Ein ganzer Künftler und ein voller Mann, hatte 
er doch ein Herz goldig und rein wie das eines Kindes, das 
nicht einſchlafen kann, ohne an Gott zu denken und das ſich den 
Schmelz der Empfindung, die Kraft des Glaubens, die Süßigkeit 
der Hoffnung durch keine Einwirkung der Außenwelt rauben läßt. 
Dieſe echt lyriſche Seele, die in einer von aller Theologie freien 
Frömmigkeit erſlarkt war, quoll nun wie ein unerſchoͤpflicher 
Brunnen über von Liedern, die ihre Kompofition ſchon in ſich 
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trugen und geſungen trugen und geſungen bald zu einer Volksthümlichteit gelangten Stadttheater... Volksthümlichkeit gelangten, 
bei der man den Namen des Dichters ganz vergaß. So drang 
Geibel aus den blumenumſchlungenen Gefilden jener Liebes⸗ 
empfindungen, die den Rauſch des Jünglings, das Entzücken der 
Jungfrau bilden, vorwärts zu immer weiteren Zielen, zum hiſto⸗ 
riſchen Gemälde, zur Ballade, zur Verherrlichung der Rheinland» 
ſchaft, Italiens und Griechenlands, um dieſe Kette ſchöner und 
blinkender Schöpfungen mit einer in allen Farben der Lebens⸗ 
erfahrung ſchimmernden Spruchweisheit wie mit einem koſtbaren 
Verſchluſſe zuſammenzuhalten. 


Auch auf der Bühne hat Geibel Erfolge, wenn auch keine 
ſo bleibenden wie in der Lyrik zu verzeichnen gehabt. Nach 
einem von ihm ſelbſt preisgegebenen Drama „König Roderich“ 
und einem luſtigen Faſtnachtsſcherz „Meiſter Andreä“ überraſchte 
er im Jahre 1857 durch ſeine „Brunhild“ und das mächtige 
Pathos, das in ihren Verſen auflodert. Auch in dem zweiten 
Drama, das über unſere Bühnen ging, in der 1869 mit dem 
Berliner Schillerpreis gekrönten „Sophonisbe“ zeigte es ſich, daß 
dem Dichter der Sinn für das theatraliſche Bild und die dra⸗ 
matiſche Steigerung in keiner Weiſe verſchloſſen iſt. Repertoir⸗ 
ſtücke werden dieſe Dramen allerdings niemals werden, dazu 
ſind ſie in ihren geiſtigen Anſprüchen an das Publikum zu groß, 
Kaviar fürs Volk. Ein anderes Verdienſt Geibels liegt in der 
Ueberſetzerthätigkeit, welche er entfaltet hat und deren ſchmackhafte 
Früchte in dem „Klaſſiſchen Liederbuch“ und dem mit Heyſe 
zuſammen herausgegebenen „Spaniſchen Liederbuch“ nieder⸗ 
gelegt ſind. 

Geibel hatte im vorigen Jahre zum Weihnachtsfeſte die 
erſte Geſammtausgabe ſeiner Werke veranſtaltet, nachdem einzelne 
ſeiner lyriſchen Sammlungen in achtzig und mehr Auflagen er⸗ 
ſchienen waren. Das iſt ſein Denkmal, dem keine Modeſtrö⸗ 
mung etwas anhaben kann und das die Wetter der Zeit von 
ſeiner granitnen Unterlage, der Liebe und Verehrung des deut⸗ 
ſchen Volkes, nicht herunterſtürzen werden. Wo immer jugend⸗ 
lichen Herzen das Geheimniß der Liebe offenbart wird, wo 
klugen und tapfern Männern ſich die Bruſt hebt im Anſchauen 
eines verlockenden idealen Zieles, werden die Lieder Geibels den 
natürlichſten und vollendetſten Ausdruck dieſer Empfindungen 
bilden und ſich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ſegnend, ermuthi⸗ 
gend, ſittigend auf das herabſenken, was des deutſchen Volkes 
Ruhm und Ehre bildet. Eugen Zabel. 


Stadttheater. 
Poſen, 8. April. 
„Donna Diana“. 

Das Moreto' ſche Luſtſpiel ging zum letzten Male im 
Januar der vorigen Winterſaiſon mit Frl. Pauline Ulrich in 
der Titelrolle in Szene. Defto intereſſanter war es, geſtern 
Frau Franziska Ellmenreich in derſelben Pactie zu 
ſehen und zu ihrer ebenbürtigen Rivalin auf einem Theile vs 
Repertoire in Parallele zu ſtellen. Im Allgemeinen zeigt bie 
dramatiſche Modellirung der Figur bei beiden Kunſtler innen 
keine merklichen Verſchiedenhellen; nur bei genaueſter Vergleichung 
will es ſcheinen, als geſtaltete Pauline Ulrich ihre Donna Dana 
hoheitsvoller, ernfter, gewichtiger, wogegen Franziska Ellwenreich 
mehr auf eine ſonnig heitere Charakleriſtik Sorgfalt verwendet. 
Hiernach differirt auch das klaſſiſche Timbre des Konverſations⸗ 
tones (um den gewagten Ausdruck einmal zu riskiren) zwiſchen 
hier und dort um eine Nuance, ohne daß man ſich entſcheiden 
könnte, der einen oder der anderen Auffaſſung den Vorzug zu 
geben. Nur hin und wieder mochte man gegen das öftere 
Kokettiren mit den Wirkungsmitteln, wiewohl es die Künfilerin 
überall mit virtuoſer Grazie übte, zum Einſpruch geneigt geweſen 
fein. Einen trefflichen Gegenpart hatte Donna Diana übrigens 
an dem Don Ceſar des Herrn Hitzigrath, der beſonders 
glücklich disponirt erſchien und das maskirte Spiel zwiſchen @eift 
und Gemüth durchweg richtig zu intoniren und durchzuführen 
wußte, auch im dramatiſchen Spiel im engeren Sinne Anſtand, 
Würde und Eleganz vereinte. Der dritte im Bund und mit 
beſtem Erfolge beſtrebt, ſeine Partie auf die gleiche Höhe zu 
erheben, war Herr Chriſtoph. Unzweifelhaft war ſein Perm 
nicht nur eine gute, ſondern die beſte Leiſtung, die dieſer Dar⸗ 
ſteller im Laufe der letzten Saiſon geboten hat. Herr Chriſtoph 
2 für dieſe Art von humorvollen Intrigantenrollen unbeftreits 

ar ein großes Talent, eine in feinem Naturel begründete Uri. 

bispofition, die nach Möglichkeit gepflegt und gefördert werden 
ſollte. Da in dieſen drei Rollen das Stück liegt, ſo war dem 
Haupterforderniß eines guten Enſembles Genüge gethan. P. 
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leichtern können. Dieſe Hoffnung hat ſich indeß, wie ſich der ſtädtiſche 
Verwaltungsbericht über das abgelaufene Jahr ausdrückt, nicht in dem 
erwarteten Maße erfüllt. Es wurden außer den Zinſen und Amorti⸗ 
ationsquoten des Anlagekapitals, den Betriebskoſten und einem 

ſervefonds von 1080 Mark nennenswerthe Ueberſchüſſe nicht erzielt. 
Die Urſache dieſer geringen Rentabilität wurde bisber in der Un⸗ 
dichtigkeit des Rohrnetzes geſucht, aber auch nach Beſeitigung der 
Letztern, die im vorigen Jahre in umfaſſender Weiſe ausgeführt wurde, 
iſt ein merklicher Fortſchrut zum Beſſern nicht zu verzeichnen. Seitens 
des gegenwärtigen Kuratoriums find daber eingehende Ermittelungen 
nach den wirklichen Urſachen des geringen Extrages eingeleitet worden. 
Der Betrieb der Anſtalt hat im Rechnungsjahr 1882/83 13 954 Ztr. 
Koble zum Koſtenpreiſe von 1207216 Mark und 331 Ztr. Stückkalk 
zum Preiſe von 292,60 Mark abſorbirt und daraus ein Gas quantum 
von 167 554.80 Kbm. geliefert. Die Straßenbeleuchtung erforderte 
33 758,10 Kbm., von der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn wurden 19 319 
Kom. verbraucht, von Privatperſonen 93 027,93 Kbm., die Fabrik 
ſelbſt verkonſumirte 5000 Kbm., auf das Verluſtkonto fallen 16 357,01 
Kbm., wonach im Beſtande 92,76 Kom, verblieben. Das Rohrnetz 
beträgt 8400 Mtr.; die getrennt geführte Gasanſtalt ſchließt mit einem 
Beſtande von 2752,13 M. ab. 

G. Aus dem Kreiſe Kröben, 8. April. [Petition. Ruſti⸗ 
kalverein.] Die im ſüdlichen Theile unſeres Kreiſes liegenden 
Städte wollen ſich mit einer Petition an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten wenden und darin bitten, daß die Etſenbahnlinie Liſſa⸗ 
Oſtrowo mehr ſüdlich in die Nähe des Knotenpunktes der Chauſſeen 
Dlonie⸗Schönſeld Dlonie⸗Jutroſchin, Dlonie⸗Kobylin, Dlonie⸗Görchen 
und Dlonie⸗Pmpowo gelegt werde. Es dürfte dieſe Lage der Bahn⸗ 
linie für die Rentabilität derſelben ſowie für den Wohlſtand der Städte 
Görchen, Jutroſchin und Dubin von nicht zu unterſchätzender Bedeu⸗ 
tung ſein. Die Petition wird ferner auch dadurch motivirt, daß die 
Zuckerfabrik Görchen eine ſchmalſpurige Bahn nach dem anzu⸗ 
legenden Bahnbofe reſp. nach Rawitſch zu bauen beabſichtigt. 
In der letzten Sitzung des Ruſtikalverein8 für Rawitſch und Um⸗ 
gegend erörterte Herr Tſchuſchke Szymanowo die Frage, welche Ein⸗ 
wirkung der Rübenbau auf die Organiſation der Landwirthſchaft 
babe und hob dabei hervor, daß der Landwirth mindeſtens den fünften 
Theil ſeines Ackerlandes mit Rüben bedauen müſſe. und daß die naſſen 

elder drainirt werden müßten, weil ſonſt die nach der Tiefe gehenden 

urzeln der Rüben faulten. Der Zuckerrübenbau verlange Tieikultur, 
was aber auch für alle übrigen Pflanzen außerordentlich förderlich ſei, 
weil ibnen durch dieſelbe die im Untergrunde vorhandenen Nährſtoffe 
N würden. Auch auf die Fruchtfolge ſei der Rübenbau von 

influß. Redner gedachte ſchließlich der Art der Anpflanzung der 
Rübe, ſowie eines Wurmes, der in den Wurzeln der Rübe lebe und 
bereits auch in unſerer Gegend ſich zeige. 

Schneidemühl, 7. April. [Waldbrand. Schützen⸗ 
gilde. Einführung! Heute gegen 3 Uhr Nachmittags entitand 
an der ſtädiſchen Forſt bei Grünthal in der Nähe des Eiſenbahndam⸗ 
mes Feuer, wodurch in kurzer Zeit eine ſechs Morgen große Fläche 
Schonung zerſtört wurde. Das Feuer iſt durch Funken, welche die 
Maſchine des um jene Zeit durchfahrenden Kourierzuges ausgeworfen, 
entſtanden. — In der legten Generalverſammlung der bieſigen Schützen⸗ 
gilde iſt der Beſchluß gefaßt worden, die bisherige Uniform nicht mehr 
zu tragen, ſondern zu allen Ausmärſchen 2c. in ſchwarzem Anzuge zu 
erſcheinen. Als Abzeichen wird auf der Bruft ein ſüberner Stern mit 
dem Stadtwappen an einem ſchwarz⸗weiß⸗xotben Bande getragen. In 
den Vorſtand wurden auf drei Jahre gewählt: Eigenthümer Schleuſe⸗ 
ner, Ziegeleibeſitzer Brandt und Schloſſermeiſter Kaatz. Zum Major 
wurde auf Lebens dauer der Fleiſchermeiſter Neubert ernannt. — 
Geſtern fand zu Samotſchin in der evangeliſchen Kirche daſelbſt die 
feierliche Einführung des zum Pfarrer der dortigen Gemeinde gewählten 
Predigers Dietrich, bisher Pfarrer in Sadtke, ſtatt. 

+ Inowrazlaw, 6. April. [Zur Theilung des Kreiſes 
Snomrazlam.] Dem am 29. v. Mts. bierfeibit abgebaltenen 
Kreistage, auf welchem 68 Stimmen vertreten waren, war cuch eine 
Propoſttion in Betreff der Theilung des Kreiſes Inowrazlaw unter⸗ 
breitet worden. Zu der diesbezüglichen Propoſition wurde ausgeführt: 
Die Verfügung der Regierung zu Bromberg vom 17. März d. J. ent⸗ 
hält in Folge höherer Anordnung die 3 die Theilung des 
Kreiſetz Inowrazlaw dem 8 nochmals zur Begutachtung vorzu 
legen. Auf dem Kreistage am 22. Mai 1875 iſt zwar der vorgeſchla⸗ 
Heng, heilungsmodus mit großer Maforität angenommen, dagegen iſt 
die Theilung mit 40 gegen 38 Stimmen abgelebnt worden. Nach 
dieſem Theilungsmodus ſollten die neu zu bildenden Kreiſe Nord⸗ und 
Süd- ujavjen an den Aktivis und Paſſivis des Kreiſes Inowrazlaw 
nach dem Verhältniß von 4 zu 3 theilnehmen. Jene Verfügung ſchließt 
ſich genau den früheren Beſchlüſſen des Kreistages über die Grenze 
der zu bildenden neuen Kreiſe an. Dieſe Grenze beginnt öſtlich im 
Bachorze⸗Bruch zwiſchen Konary und Papros, ſte verfolgt dann im 
Bachorze⸗Bruch die Richtung bis zum Goploſee zwiſchen Scharley und 
Kruſchwitz nächſtdem den Lauf des Montwyfluſſes und endet an der 
Weſigrenze des Kieiſes am Broniewicer oder Trlonger See. Zum 
nördlichen Kreiſe würden die Städte Argenau und Inowrazlaw, ſowie 
die ländlichen Orte der Polizeidiſtrikte Argenau, Gniewkowitz, Ino⸗ 
wrazlam I, Inowrazlaw II. und Louiſenfelde, zum ſüdlichen Kreiſe 
die Städte Kruſchwitz und Strelno und die Polizeidiſtrikte Kruſchwitz, 
Strelno L, Strelno II. gehören. Die Regierung hält die Theilung 
nicht nur im Intereſſe der Kreiseingeſeſſenen, ſondern auch einer ge⸗ 
ordneten Verwaltung für dringend wünſchenswerth. nachdem durch die 
Anlage von Eiienbahnen, Wafjeritragen, Induitrieftätten ꝛc. der Vers 
kehr einen erheblichen Aufſchwung genommen bat. Die Bevölkerungs⸗ 
ifjer iſt nach der allgemeinen Zählung aus 1882 gegen 1875 auf 
80180 von 76 986, alſo um 7203 geſtiegen und ſeit 1882 eine weſent⸗ 
lich böhere geworden. Auf dem Kreistage wurde nun beſchloſſen, das 
Projekt der Theilung einer beſonderen Kommiſſion zur eingehenden 
Erörterung zu unterbreiten und deren Arbeiten einem ſpäteren Kreis⸗ 


tage vorzulegen. 

D Oſtrowo, 7. April. [Babnverkehr.] Auf unſerm Babn⸗ 
vofe berricht gegenwärtig reges Leben, indem täglich 18 Jeg kuxſiren 
und beionders Kohlentransporte aus Oberſchleſien fördern. Troß dieſes 
Verkehrß leidet die Kommunikation mit Breslau immer noch an einem 
dängft füblbaren und oft vergeblich gerügten Uebelſtande. Früher ging 
ein Zug früb um 5 Uhr von bier ab, kam gegen 9 Uhr in Breslau 
an und dem Reiſenden blieb bis zu dem um 64 Ubr Nachmittag von 
Breslau nach bier abgehenden Zuge Zeit genug, feine Geſchäfte in 
Breslau beſorgen und auch am ſelben Tage wieder zurückreiſen zu 
Tonnen. Jetzt geht es nicht mehr gut an, daß man von hier in einem 
Tage nach Breslau und zurückreiſen kann; denn von den beiden 
Zügen, die Vormittag um 10 und Nachmittag um 4 Uhr von bier 
nach Breslau abgelaſſen werden, kommt der eine nach 2 Uhr und der 
andere gegen 10 Uhr Abends dort an, jo daß im beſten Falle dem Reiſen⸗ 
dend, welcher mit dem erſteren Zuge in Breslau anlangt und mit dem 
Abendzuge wieder zurückreiſen möchte, etwa 21 Stunden & Gebote 
Ber. Wie ich höre, ift eine Petitien an die königliche Eiſenbabn⸗ 

ireftion um Abbilfe des Uebelſtandes bezüglich der Verbindung mit 
Breslau von bier abgefertigt worden, und es ſteht zu erwarten, daß 
den ebenſo dringenden wie gerechtfertigten Wünſchen des reiſer den 
und beionders des geſchäftstreibenden Publikums in geeigneter Weiſe 
gewillfahrt werde. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin. Wenn Zwei daſſelbe 
thun, ſo braucht es durchaus nicht daſſelbe zu ſein, Berlin fürchtet 
nicht dem Schickſal von Nizza zu verfallen, während dort eine Expoſi⸗ 
ion ſchon die unbeabſichtigte und ungewünſchte Folge gehabt har, die 
Fremden von ihrem ſonſt jo beliebten Tummelplatz zu vertreiben, rüſtet 
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ſich Berlin in der Abſicht, gerade recht viele Gäſte bei ſich zu ſeben, an 
zwei 5 Punkten der Stadt Spezial-Ausftellungen zu 
jeigen, Gebäude der Hygiene und in den weiten Hallen des ſtädti⸗ 
chen Zentral⸗Viebhofs. Dort, was das Leben ſchön und angenehm 
macht, Modelle von geſchmackvollen Wohnungen, bier, was zur Notb⸗ 
durft und Nahrung des Lebens gebört, Modelle von ſchlachtbaren 
Thieren, das beſte Stück Fleiſch für den Tiſch. Im Bureau des Klub 
der Landwirthe wird tüchtig gearbeitet, eine ganze Bibliothek entfebt 
aus den eingegangenen Skripturen und Anmeldungen, die für die Ka⸗ 
talogiſtrung in geordneten Reiben zuſammengebunden werden müſſen. 
Beſonders intereſſant ift, daß auf dem neutralen Gebiet der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen auch Frankreich ſeine Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagt. So ließ ſich die Societ& nationale d'agriculture de France, 
die ihren Sitz zu Paris bat, die Ausſtellungs⸗Bedingungen unſerer 
Maſtvieh⸗Ausſtellung kommen und erkundigte ſich ſpeziell nach der 
Methode des Konkurrenz⸗Verfahrens zur Belebung des Intereſſes der 
Ausfteller in den einzelnen Abtbeilungen! Dieſer Art von Wetten, 
die der einzelne Ausſteller ſeinen Konkurrenten in derſelben Abtheilung 
anbietet, um das Intereſſe und eventuell den Gewinn an ſeinem Aus⸗ 
ſtellungsobiekt zu erhöben. Für die Berliner Ausſtellung find bis heute 
die nachſtehenden 9 Anmeldungen erfolgt; möchten noch recht zahlreiche 
weitere Nennungen zu den bereits eingegangenen erfolgen, die Theil⸗ 
—.— an der Sache würde dadurch ganz außerordentlich geſteigert 
werden. 

Konkurrenzen. Es proponiren die Herren: 

N. 1. Sattig⸗Würchwitz bei Klopſchen, Prov. Schleſien. 

3 Hammel, 30 Monate alt, Marino⸗Hampſhiredown⸗Kreu⸗ 
zung; am erſten Tage lebend, am zweiten Tage geſchlachtet 
ausgeſtellt. Preisbebingung: Höchſter Prozentſatz an Schlacht: 
gewicht und im Verhältniß zum Fett das meiſte Fleiſch. Bei 
mehr als drei Nennungen rettet der zweitbeſte Ausſteller den 
Einſatz — Einſatz 100 Mark. 

Kleinſchmidt⸗Rottwerndorf bei Pirna, Königreich Sachſen. 

3 Hammel, 14 Monate alt, Southdown; am erſten Tage 
lebend, am zweiten Tage geſchlachtet ausgeſtellt. Preisbedin⸗ 
gung: Höchſter Prozentſatz an Schlachtgewicht. Bei mehr als 
drei Nennungen reitet der zweilbeſte Ausſteller den Einſatz. — 
Einſatz 90 Mark. 

3. Caspari⸗Memento bei Quittainen. Prov. Oſtpreußen. 
3 Lämmer, 4 Monate alt, Kreuzung von Kammwollmüttern 
und Cxfordſhire, Böcken. Preisbedingung: Höchſtes Lebendgewicht. 

Es werden nur Konturrenzen angenommen von Lämmern, welche 

aus reinen Kammwollmüttern mit Ausſchluß jeglichen Ram⸗ 

bowillet»- Blutes gefallen find. — Einſatz 20 Mark 


Nr. 2. 


ark. 
4. J. Meiſter⸗Sängerau bei Thorn. Prov. Weſtpreußen. 

4 Looſe & 3 Stück Rambouillet⸗Lammer, im Alter von 
6—18 Monaten und zwar: 3 Looſe gleich 9 Hammel Lämmer, 
155 Monate alt; 1 Loos gleich 3 Zibben⸗Lämmer, 9 Monate 
alt. Siegesbedingung: Höchſter Maſtzuſtand bei großem Körper⸗ 
gewicht. — Einſatz 100 M ; 

. von Borries⸗Eckendorf bei Heepen. Prov. Weſtfalen. 

1 Hammel, Kreuzung Southdown⸗ Hampibire « Shropibire, 
14 Monate alt. Siegesbedingungen: 1. Höchſter Prozentſatz 
an Schlachtgewicht, 2. das meiſte Fleiſch im Verhältniß zum 
Fett. — Eiſatz 20 M. 
von Borxies⸗Eckendorf bei Heepen, Prov. Weſtfalen. 

1 Schaf, Kremung Soutbdown » Hampihire » Shropibire, 
14 Monate alt. Siegesbedingungen: 1. Höchſter Prozentſatz an 
Schlachtgewicht, 2. das meiſte Fleiſch im Verhältniß zum Fett. — 
Einſatz 20 M. 
J. Peſtaloſzi, Dom Haydau, Altmorſchen, Prov. Heſſen. 

1 Lamm, Kreuzung Cote wold⸗Rambouillet, 4 Monate alt. 
Sieges bedingung: Höchſter Prozeniſatz an Schlachtgewicht. — 
Ein ſatz 20 M. 

„Ober- Inſpektor Kuzia⸗Sucholona p. Gr. Strehlitz, Prov. Schleſien. 

1 Ochſe, Kreuzung Storthorn⸗Holländer, 2 Jahr 11 Monat 
alt. Am erſten Ausſtellungstage lebend am z veiten geſch lachtet 
ausgeſtellt. Sieges bedingung: Pocher Prozentſatz an Schlacht⸗ 
gewicht und im Verhältniß zum Fett das meiſte Fleiſch. Bei 
drei Nennungen oder mehr rettet der zweitbeſte Ausſteller den 
Einſatz. — Einſatz 200 M. t 

Nr. 9, Ober Inſpektor Kußzia⸗Sucholona p. Gr. RN Provinz 


chleſien. 
1 Loos Hammel, Kreuzung Zackel ⸗Oxfordſhire down, 15 
Monate alt. Siegesbedingung: Höchſter Prozentſatz an Schlacht⸗ 
ewicht. Bei mehr als drei Nennungen rettet der zweitbeſte 
usſteller den Einſaz. Jede Konkurrenz gleichartiger Thiere 
anderer Kreuzungen wird angenommen. — Einſatz 100 M. 
Nr. 10. A. Kiepert⸗ Marienfelde bei Berlin. 

3 Lämmer. 4 Monate alt. Kreuzung von Southdown⸗ 
Böcken und Merino⸗Müttern. Das lebend gewogene ſchwerſte 
Tier wird gerchlachtet und am zweiten Tage ausgeſtellt. Preis⸗ 
bedingung: Höchſter Prozentſatz an Schlachtgewicht und im 
Verhältniß zum Fett das meiſte Fleiſch — Einſatz 50 M. 


Staats: und Yolkswirthidaft. 

* Berichtigung. In meinem Briefe vom 4. d. (ef. Nr. 247 d. 
Ztg.) findet ſich ein bedauerlicher Schreibſebler. Es war da geſagt, 
daß die in der lüngſten Rübenzucker⸗Campagne bis Ende 
Februar zur Beſteuerung gelangten Rüben 24 Millionen Doppelztr. 
mehr betragen habe, als in dem gleichen Zeitraum der Vorcampagne. 
Das iſt durchaus richtig, dagegen ſind die darauf zum Beweiſe ange⸗ 
führten beiden entſprechenden Ziffern dabin zu berichtigen, daß in der 
diesmaligen Campagne 88 401 107 und in der voraufgegangenen Cams 
pagne 85 470 722 Doppelztr. Rüben verſteuert find, was in der That 
eine Differen; von mehr als 24 Millionen Doppelztr. ausmacht. An 
dem in meinem Briefe enthaltenen Schluͤſſen iſt ſelbſtverſtändlich durch 
den Schreibfebler nichts geändert worden, da ja die grundlegende An⸗ 
gabe richtig war. Te ; 

Aus Oelheim, 5. April, wird mehreren Blättern, anſcheinend 
von intereſſirter Seite, geſchrieben: Heute hat ſich hier ein wichtiges 
Ereigniß vollzogen. Nachdem bereits die bisher in der Richtung auf 
Abbenſen zu vorgenommenen Tiefbobrungen erfolgreich nieder⸗ 
gebracht, Herr Adolf M. Mohr ein neues Bohrloch etwa 800 Meter 
von den bisherigen nach Abbenien zu niedergebracht; daſſelbe hat nun 
vor einigen Tagen die vollführenden Schichten erreicht, ſo daß heute 
bereits verſuchsweiſe gepumpt werden konnte. — Das gewonnene Oel 
iſt leichter als das bisher in Delbeim gewonnene. Die bis fetzt in 
dieſer Richtung vorgenommenen Tiefbohrungen ſind alſo ausnahmslos 
fündig geworden und produzirten: die 2 Bohrlöcher des Herrn Adolf 
M. Mohr täglich 100 —120 Barrels, die 2 Bohrlöcher des Herrn Georg 
Kleißen (Germania Bohrgeſellſchaft) ungefähr das gleiche Quantum, 
das Bohrloch der Hamburger Petroleum, Bohr⸗Kompagnie ca. 12—15 
Barrels, ſo daß ſich die Geſammtorodaktion dieſer 5 Bohrlöcher auf 
täglich 450 —550 Barrels ſtellt welche ſich nach dem heutigen Preiſe 
des Roböls auf ca. 1009 M. bewerther. Dieſe erfreulichen Reſultate 
haben denn auch von Neuem den Muth der betheiligten Kreiſe gehoben 
und werden weitere rationelle Aufſchlußarbeiten mit Energie in Ans 

riff genommen. Am verfloſſenen Montag ſind ſieben amerikaniſche 
Bohrer bier angekommen, welche eine gröbere Anzahl Tiefbohrungen 
in Angriff nehmen werden Es erſcheint uns durchaus rationell, daß 
dieſe mit dem Fache vertrauten Kräfte herangezogen werden, nachdem 
die deutſchen Bohringenieure, was ja auch bei dem Mangel an Er⸗ 
fahrung in Petroleumbobrungen nicht Wunder nehmen kann, in ihren 
Leiſtungen wenig Erfolg zu verzeichnen gehabt haben. 

* Sachſen⸗Meiningenſche 7 Fl.⸗Looſe de 1870. 42. Prä⸗ 
mienziehung am 1. Apırı 1884 zu den am 1. März 1884 gezogenen 
Serien. Auszahlung am 1. Juli 1884. 
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f Vermischtes. 


Emanuel Geibel war am 18 Oktober 1815 in Lübeck gebo 
woſelbſt ſein Vater als Paſtor der reformirten Gemeinde lebte. Nach⸗ 
dem er in feiner Vaterſtadt das Gymnafium abſoloirt, beſuchte er im 
April 1835 die Univerſttät zu Bonn, woſelbſt er Nitzſch, Brandis, 
Welker, Klauſen, A. W. Schlegel und andere tbeologiſche und phılos 
ſophiſche Vorleſungen hörte. Bald entſagte er der Theologie und wid⸗ 
mete ſich ausſchliezlich der klaſſiſchen Literatur und den humaniſtiſchen 
Studien. nächſten Jabre ging er nach Berlin woſelbſt er nament⸗ 
lich Böckh und Ranke, ſowie auch Lachmann, Droyien und Steffens 
hörte. Durch die Fürſprache Bettina von Arnims erbielt er im März 
die Stelle eines Erziehers im Hauſe des Fürſten Kantafazi, ruſſiſchen 
Geſandten in Athen. Der Aufenthalt in dem klaſſiſchen Lande wirkte 
außerordentlich befruchtend auf ihn. Im Auguſt 1839 bereiſte er mit 
ſeinem Freunde und Landsmann Ernſt Curtius die Cykladen im grie⸗ 
chiſchen Archipel. Eine Frucht dieſer Reiſe waren die gemeinſchaftlich 
von den beiden Freunden verfaßten „klaſſiſchen Studien“. Im Aoril 
1840 kehrte Geibel nach Lübeck zurück, als er ſeinen Band „Gedichte“ 
zuſammenſtellte. Er hielt ſich dann ein Jahr hindurch bei dem kunſt⸗ 
finnigen Freiherrn Karl von der Malsburg auf Schloß Eſcheberg 
auf. Die reichhaltige Bibliothek dieſes Mäcens bot dem Verftorbenen 
vortreffliche Gelegenbeit, ſeine Studien zu erweitern. Hier entitanden 
feine „Zeitſtimmen“, fein geharniſchtes Lied „An Georg Herwegh“, 
ſowie ſeine Tragödie „König Roderich“. Friedrich Wilhelm IV. be⸗ 
willigte dem Dichter, deſſen „Gedichte auserordentlihen Beifall ger 
funden hatten, eine lebenslängliche Penſion von 300 Thalern jährlich. 
In Januar 1852 erging an ibn ein ehrenvoller Ruf des Königs 
Maximilian IL. von Bayern. Im Mai wurde er zum Ebrenproſeſſor 
an der Univerfität zu München und zum Vorleſer des Könias ernannt. 
Nachdem er ſich mit Amanda Trummer verheirathet, ſiedelte er zu 
Michaelis 1852 nach Münden über. Schon nach drei Jahren ward 
ibm die geliebte Gattin durch den Tod geraubt, nachdem fie ihm ein 
Töchterchen geſchenkt. Nach dem Tode des Königs Maximilian II. 
lockerte ſich das Verhältniß zu dem baytiſchen Hofe allmälig, und als 
er im Spätjahr 1868 in Lübeck feiner Begeiſterung für die Einbeits⸗ 
beſtrebungen Deut ſchlands in einem Begrüßungs⸗ Gedichte an König 
Wilhelm Ausdruck gab, ward er von der bayriſchen Preſſe fo heftig 
angegriffen, daß er ſeine Profeſſor niederlegte und München auf immer 
verließ. König Wilhelm erhöhte ſein Yabrgebalt um mebr als das 
Dreifache. Seitdem lebte Geibel in ſeiner Vaterftabt Lübeck woſelbſt 
ihn am Sonntag nach jahrelanger Krankbeit der Tod binmweggerafft. 

„Verband deutſcher Handlungsgehilfen. Unter den Vereinen, 
welche beftrebt find, die Lage ihrer Miglieder und ſomit einen ganzen 
Beruf zu beben, nimmt der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gebilfen zu Leipzig, welcher Korporalionsrechte befigt, einen 
bervorragenden Platz ein. Seine Ziele, ausgedehnte Stellen ver⸗ 
mittelung, Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, 
Schiedsgericht und nicht zum mindeſten ſeine gut funktioni⸗ 
rende Krankenkaſſe baden ibm unter den Prinszivalen große 
Sympathien und unter den Handlungsgebilfen in kurzer Zeit die vers 
bältnißmäßig bobe Mitgliederzahl von über 2000 erworben. Zur grö⸗ 
ßeren Bekanntgebung ſemer Ziele giebt jetzt der Vorſtand des Verban⸗ 
dez Flugſchriften beraus. deſſen erſte, betitelt „der Verband deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen und ſeine Krankenkaſſe“ 
(Preis 30 Pf), uns vorliegt, und welche ſowohl direkt vom Bureau 
ee 8 BR als auch durch jede Buch⸗ 

n gen werden kann. einertrag der i 

dem Fonds zur Unterſtützung bei Stelienloſigleit zu. Seen DEE 

„ v., Das christliche Kurhoſpital Silvah zu Kolberg veröffentli 
feinen Jabresbericht pro 1883, nach 5 im abgelaufenen Sahne 
die Errichtung einer befonderen Sinderbeilftätte in's Leben gerufen bat. 
Die Einweihung deſſelben fand am 24. Juli 1883 ftatt. Die Bitten 
armer Kranken um Aufnahme in Silvah waren in dem verfloſſenen 
Jabre fo zablreih und dringlich, und auch nach menſchlichem Ermeſſen 
ſo begründet, daß die Anstalt ſaſt über feinen Etat und feine Kräfte 
hinausgehen mußte. Der bezügliche Bericht des Anſtaltsarztes, 
Dr. Rohde, giebt ein ergreiſendes Bild der mannigfachen Leiden, für 
welche in Silvah Hilfe geſucht und gefunden haben. Verſchiepen⸗ Städte 
und Kreiſe haben in richtiger Auffaſſung der Aufgabe der Anſtalt das 

erk unterſtützt und durch Zuwendung feſter Jahresbeiträge ſich für 
eine beſtimmte Anzahl von Pfleglingen Freiftellen geſichert. In ver⸗ 
flofienen Jahre baven 18 folder Stadt ⸗ und Kreispfleglinge, außerdem 
66 arme Kranke völlig unentgeltlich Aufnahme gefunden mit zuſammen 
3186 Verpflegungstagen. Außerdem baben 11 bedürftige Kurgäſte 
balbe Freiſtellen inne gebabt mit zuſammen 340 Verpflegungstagen: 
endlich fanden 10 Ferienkoloniſten mit 295 Verpflegungstagen Auf⸗ 
nabme. Die Einnahmen beliefen ſich auf 37097 M. 28 Pf., die Aus⸗ 
gaben auf 36 791 M. 61 Pf. fo daß ein Beſtand von 305 N. 67 Pf. 


verblieb. 
* Eine ſonderbare Petition. Der Präſident 

Republik bat unlängſt eine Petition erhalten, b e 
Art fein dürfte. Vor mebreren Wochen bat das Schwurgericht des 
Norddepartements einen Taugenichts ſchlimmſter Sorte, asquelin, 
wegen Elternmord zum Tode verurtheilt und Grevy bat diesmal von 
feinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht. Masquelin iſt in 
Madeleine-les⸗Licle geboren und nun petitioniren die Einwohner dieſer 
Stadt, nicht etwa um feine Begnadigung. ſondern dafür, daß der Ver⸗ 
brecher in seiner Vaterſtadt bingerichtet werde. Die Petenten, gegen 
tauſend, machen geltend, daß Masquelin ihnen gehört, er iſt in La 
Nadeleine geboren, getauft und erzogen worden und die Hälfte der 
Einwohner ftebt mit ihm auf dem Duzfuße. Alles Gründe, um ihnen 
denſelben zu laſſen. Der triftigſte Grund aber, den die guten Leute 
geltend machen, beſteht darin, daß eine Hinrichtung ein Schauſpiel iſt, 
welches viele Laute anzieht. Aus dem nahen Lille würden zu derſelben 
die Neugierigen mafienbaft heranziehen, zu Hunderten und ſelbſt zu 
Tauſenden in La Madeleine übernachten, zum mindeſten aber dort 
Geld verzebren. Für die Gaſtwirthe und Schankwirthe, ſowie für die 
übrige Bevölkerung würde daber die Hinrichtung Masquelins in seiner 
Vaterſtadt ein wahres Glück. ein ſo gewinnreiches Ereigniß, wie das⸗ 
ſelbe ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen. Deshalb bitten die 
Einwobner von La Madeleine den Präſtdenten der Republik inſtändig, 
— eee = 1 wodurch Douai als Ort 
0 i ichnet wird, umſtoßen und be 
Uns zu ihrem guten Rechte verhelfen e 


unterzeichnete 
den worden, 
gung auf Mittwoch, 


den 16. April d. J., 


zogen werden. 


Submiſſion. 


ſeitigen Bureau während der Dienit 


Mieczewo Nr. 25 und 59 


FCC TEE TZWEEERRBETHETT ET 
Mal? 3 Ye N 


FE 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

»Im Verlage von Emil Hänſelmann in Stuttgart if ſoeben er⸗ 
ſchienen: Eine Wanderung im Jenſeits, fromme Betrachtungen 
über die Eindrücke der anderen Welt, wie ſich dieſelbe dem unſchuldigen 
Kinderauge einer gläubigen Seele darſtellte. 130 Seiten 8° elegant 
in Leinwand gebunden 2 M. Dieſes Werkchen, das aus der Feder 
einer der berübmteften engliſchen Schrifiſtellerinnen ſtammt und in 
England in Tauienden von Exemplaren verbreitet ift, dürfte nicht ver⸗ 
fehlen, auch in Deutichland Erfolg zu erzielen. Der Gegenſtand iſt 
ein ſolcher, der gewiß dem deutſchen Gemüth nicht weniger nabe liegt, 
als dem engliſchen, denn wer hat nicht ſchon die Räthſel des Zustandes 
nach dem Tode zu erſchließen verſucht und nach vergeblichen Mühen in 
dieſer Hinſicht, ſich das Daſein im Jenſeits nach eigener Phantafie 


ausgemalt. Die Verfaſſerin des obigen Werkchens hat dies in origi⸗ 


neller Weiſe und mit vielem Zartſinn gethan und was auch die An⸗ 
ſiauen in Glaubens ſachen fein mögen, man wird ſich von dem Jahalte 
deſſelben wohlthuend berübrt fühlen, da es ohne Engberzigkeit und 
ganz im Geiſte chriſtlicher Milde geſchrieben iſt. Vermöge ſeiner ge⸗ 
diegenen Ausſtattung dürfte ſich das Werkchen ſehr gut als Feſtgeſchenk 
für bevorſtehende Paſſion und Oſtern eignen. 
* Sir die Schuljugend. Mentor, Notizkalender für Schüler 
und Schule rinnen. H. A. Pierer's Verlag in Altenburg. 14. Jahr⸗ 
ang für 1884. Es iſt müßig, einem bewährten Bachlein, das ſich im 
aufe von 14 Jahren zu einem unembehrlichen Vademecum unſerer 
deutſchen Schullugend emporgearbeitet und von Jahr zu Jahr einen 
größeren Kreis von Freunden erobert bat, ſeine Eritensberechtigung 
atteſtiren zu wollen. Die außerordentlich zweckmäßige Anordnung dieſes 
Schulkalenders, ferne werthvollen geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen 
und ftatittiiben Beigaben, die in gedrängter Kürze gewiſſermaßen das 
nöthigſte wiſſenſchaftliche Hendwerksz rug für den Schüler darſtellen, 
ſowie endlich die Berückſichtigung aller für das tägliche Schülerleben 
nothwendigen Dinge (Stundenpläne, Schüler⸗ und Lehrerverzeichniſſe, 
nd die Faktoren, denen der „Mentor“ ſeine 


Mirthichaftstabele ꝛc) der 
ugend verdankt und die ihm immer neue 


Beliebtbeit bei unjerer 
Freunde zuführen werden. 


——————————3 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Po en. 
Fur den Inhalt der folgenden Mittbeilungen und Inſerat⸗ 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Mg. Ueber die Witterung des März 
1884. 

Der mittlere Barometerſtand des März beträgt 
nach 37 jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 752,9 mm. Der mittlere Barometer⸗ 
ſtand des vergangenen Monats war: 757.3 mm, war alſo um 4,4 mm. 
höher, als das berechnete Mittel. | 

Im vergangenen Monat herrſchte der Nordoſt und Oſt vor. Trotz⸗ 
dem war der Himmel meiſt bedeckt, und die Temperaturſchwankungen 
wie die des Luftdrucks nicht bedeutend Nur vom 7 — 10. NMärs brachte 
der Oſtwind täalich etwas und 
138.03 M. Remertrag und einer 
Fläche von 17 23,20 ha zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120 Mark Nutzungs⸗ 


Nachdem hören Orts die am 2 
Februar d. FJ. ſtattgehabte Submiſ 
ſion über die Vergebung der Nagel: 2 
lieferung, der Schornſteinfeger⸗, werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Tiſchler⸗ und Steinſetzerarbeiten. Auszüge aus der Steuerrolle, be: 
ſowie der Lieferung, ꝛc. der Bäume K Abſchriften des Grund⸗ 
und Sträucher pro i881 85 für die] buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
Fortiſilation aufgeho und andere die Grundſtücke 
ftebt zur Neuverdin⸗ treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III eingeſehen 
werden. 3 

Alle Realberechtigten werden aufs 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erfeher übergehenden Ans 
forliche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht beroorging, 
insbeſondere der ertige Forderungen 
von . Sine“ Foster e 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 

inidlüche 7. Fortifikati . Vabeg vor 

„der Aufforderung zur Abgabe von 
König iche Dt if a on Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem G richte glaubbaft zu machen, 
widrigenf alls dieſelben dei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berücklchtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundflüde beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermin; die Eins 
ſtellung des Verſabrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle der 
Grundſtücke tritt. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 26. Juni 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schrimm, den 3. April 1884. 


König. Amtsgericht. 
sihwendiger Verkauf. 


Vormittags 9 Uhr, 
Termin im Feſtunge⸗Bubofs Bu⸗ 
reau — Magazinſtraße 7 — an. 

Die Bedingungen können vorher 
während der Dienſiſtunden im For⸗ 
tifitationd: Bureau — Magazinſtraße 
8 — eingeſeben, auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien abſchriftlich be⸗ 


Behufs Ausführung von Zimmer⸗ 
Acbeiten für das unterzeichnete 
Depot, die inkl. Material⸗Lieferung 
auf 300 M. veranſchlagt find, iſt 
ein Termin auf 


Sonnabend, 
den 12. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 


eſtgeſetzt 
N 810 Bedingungen können im dies⸗ 


unden von 8—12 Vor⸗ und 3—6 
Uhr Nachmittags eingeſehen werden. 

Offerten hierauf ſind verftegelt, 
portofrei mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf Zimmer ⸗ Arbeiten“ bis zum 
obengenannten Termin hierher ein⸗ 
zureichen. 

Poſen, den 4. April 1884. 


Train Depot 5. Armeecorps. 


Bwangsvereigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ollen die im Grundbuche von 
ieczewo Band I/II Blatt 413/137 ſo 


l das im 


den Namen 


Kozak in Güte 
eingetragenen. in 
Schrimm. belegenen Grundftüde — 

unter 


Boleslawice belegene, 


Vormittags 11 Uhr, obne Grundbusblatt 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Ort und Stelle zu Meczewo im 
S ug gur verſteigert werden. 

as * * 
133,65 M. Reinertrag und einer] Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Fläche von 15 3190 ha zur Grund⸗] Die 


Vormittags 9 Uhr, 


das Tiaesmuttel der Wärme 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
j Grundbuche von 
Namen des Auguſtin Boleslawice Band III Blatt 1130richts vollzieher verſchiedene Möbel 

Kniat, welcher mit Catharina geb.] Artikel 117 auf 4 
rgememſchaft lebt, Bürgers Nikolaus Weber einge⸗ 
Mieczewo, Kreis tragene und das in derſelden Ge⸗ 


des 


rtikel 117 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle auf Nicolaus Weber 


am 24. Juni 1884, gleichfalls eingetragene Grundſtück 
am 17. Mai 1884, 


Grundſtück Nr. 25 iſt mit]oor dem unterzeichneten Gericht an 


Die Grunditüde find zuſammen 
ſteuer, das Grundſtück Nr. 59 mit mit 18,57 M. Reinertrag und einer 


* I |— — = — - = 


6 
blieb unter Null, ſonſt überftieg es den Nullpunkt erheblich, fo daß der 
vergangene März zu den wärmſten gel feit 18 18. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 6 Uhr bei O., SO. u. bedeck⸗ 
tem Himmel von 753,8 mm bis zum 4. Abends 10 Uhr auf 765,8 mm, 
fiel bis zum 9. Morgens 6 Uhr bei O., NO. und Schneefall auf 
748,7 mm flieg bei O, SD. und erſt bedecktem, dann heiterem Himmel 
bis zum 15 Morgens 6 Uhr auf 768,2 mm, fiel bei O. W. und NW. 
und veränderlichem Wetter bis zum 21. Morgens 6 Uhr mit Aus⸗ 
nahme eines kurzen Steigens am 19. auf 748.8 mm, bob ſich dann 
allmählich bei W und NO., und häuflgem Regen bis zum 29. Mittags 
2 Uhr auf 758,2 mm und fiel bei SO. und zie lich heiterem Himmel 
bis ge 31. Abends 10 Uhr auf 755,8 mm. 

m höchſten ſtand es am 15. Morgens 6 Uhr: 768,2 mm, 
am tiefſten am 9 Morgens 6 Uhr: 748,7 mm; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat: 19.5 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 4 Stunden: + 13,2 mm. durch Steigen 
Shen 13. zum 14. Morgens 6 Uhr, während der Wind von W. nach O. 

erumging. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 
37jährigen gr + 18 Celſius, it alſo um 204 
höher, als die des Februar; die mittlere Temperatur des vergan⸗ 
genen Monats war + 302, war alſo bedeutend, nämlich um 104 über 
dem Mittel. Die größte Tagesſchwankung trat am 18. März ein, fiz 
betrug 1408 Celſtus. { 8 

Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 3. von + 04 
Celſ. auf +21. fiel darauf bis zum 7. auf —2°2, ſtieg bis zum 10. 
auf — 094 und dann bis zum 12, auf . 47, fiel bis zum 15. auf 
＋ 24, ſtieg bis zum 20. auf + 807, fiel bis zum 26. unter Schwan⸗ 
kungen auf 4- 23, und ſtieg bis zum 39. auf + 6°3 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 18. 
+ 1507, den trefſten am 7. —. 400 Celſius 

Es wurde im Mär; kein Mal Windſtille, und 


N. 3 S. 1 
N. 19 SW. 3 
. Schr W 
SO. 10 NW. 4 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 14 Tagen mit 
Niederſchlägen, worunter 7 Tage mit Schneefall waren, 32,6 mm. Das 
größte Togesquantum fiel am 3, ſeine Höhe betrug 5,2 mm. 

Es wurden 4 Tage mit Nebel, 7 Tage mir Reif und ein 
Tag mit Graupeln beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des ven 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 6; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
RD: war 18; die der Sturmtage, bei welchen der Wind. 
erte aumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 

eftiger wehte, war 2; die der Eistage, an welchem die höchſte 
Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 1, und die der Froſt⸗ 
tage, an welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt 
ſank, war 12. { 2 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 
89 Prozent, des Mittags 2 Uhr 74 Prozent, des Abends 10 Uhr 
80 Prozent und im Durchſchnitt 83 Prozent der Sättigung. Das 


Flaͤche von zuſammen 1,68, 17 ha 
zur Grundſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 


giſter iſt Folgendes 
worden: 3 
1. Laufende Nummer 45, 


je 3 ini 9 2. Firma: 9. 

aufbedingungen können in der 

Gerichtsſchreiberei, Abth. II einge⸗ Wol Gembicki, 
ſehen werden. 3. Sitz der Geſellſchaft: 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prliche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Zelt: 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſpruche im Range 
zurücktreten. - 

Diejenigen, welche das Eigen 
thum des Grundſtücks beanspruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
8 Verßeigerungsterm un de Eine 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. . f 
Das Urtheil über die Ertheilung bei dem Gerichte anzumelden. 
des Zuſchlages wird Es wird zur Beſchlußfaſſung 


am 17. Mai 1884. [die Wahl eines anderen 

Mittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. den 
Kempen, den 18. März 1884 


Königl. Amtsgericht. 
Jwangsverſteigerung. 


Am Mittwoch, den 9. d. M., Forderungen auf 


Vormittags 11 Uhr, werde ich 
hierſelbſt im Pfandlokale der Ge⸗ 


Strelno. 
4. Rechtsverhäliniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geiellichafter find: 

1. Kaufmann Wolff Gembieki, 
2. Kaufmann Leſſer Lubiuski, 
beide in Strelno. 5 
Jeder der Geſellſchafter iſt zur 

Vertretung der Firma befugt. 

Die Geſellſchaft hat am 10. März 
884 begonnen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
= 2. April 1884 an demſelben 

age. 

Akten über das Geſellſchaftsre⸗ 
giſter Sect. II. Nr. I. Band III. 
Inowrazlaw, den 2. April 1884. 


Königl. emtsgericht V. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 9 
delsmannes Adolf Leſzynski 
Rogaſen wird heute am 4. Norı 


— 


an⸗ 
ö 


kursverſahren eröffnet. 
Der Kaufmann Iſaak 

zu Rogaſen wird zum 

verwalter ernannt. 


ſtände 


den 
Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 10 Uhr, 
ꝛc. ꝛc. Öffentlich meiſtbietend gegen Termin anberaumt. 
ſofortige Bezahlung verſteigern. Nogaſen, on = . 5 1881. 
Poſen, den 8. April 1884. beritſch. 
Sieber, Gerichtsvollzieher. 
Ein Haus, 


nahe des Marktes, iſt in Gneſen un⸗ 
ter günftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter H. G. in 
der Expedition d. Ztg. erbeten. 


.. ſowie 
mediziniſche Zücher, 


kaufen. Das Nähere 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsgeſellſchaftsre⸗ 
eingetragen 


70 englische Maflänmer, 
1884, Nachmittags 6 Uhr, das Kon⸗ 14 Monat alt, Trockenmaſt, ver: 
aſtrow kauft Baranowo bei Say 
konkurs⸗ 


Konkursforderungen find bis zum iſt das Beſte ein echter 
Mai 1884 


erwalters, 


Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


auf 
24. April 1884, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


den 20. Mai 1884, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


ER eee eee 
Aerztliche Juſtrumente 


wenig benutzt, ſind billig zu ver⸗ 
1 im Hauſe 
Wilhelmsplatz Nr. 3, 2. Et., Nr. 8. 
FC 


Maximum derſelben betrug am 8, 21. nud 25. 100 Prozent 
Minimum am 18. Mittags 2 Uhr 42 Prozent der El = 
Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der 
enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 4.8 mm, ſein Maximum am 19. 
Ep 2 Uhr 9,0 mm und fein Minimum am 5. Mittags 2 Uhr 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 
15. SO Pf. per kompl. Robe, ſowie ſchwerere Qua⸗ 
litäten verſendet bei Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei in's 
Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Dérot von 8 Henneberg (Königl. Hofliefe⸗ 
u Zürich. Muſter umgebend. Briefe koſten 2) Pf. Porto nach 
er Schweiz. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 


in mehr als 1000 Muſtern, 


von vorzſiglichem Guß, dauerbaffem Beſchlage und akuratem Schluß, 
ebenſo Dachfenſter in allen Größen empfiehlt billigſt. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


Börfen- Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 8. April. (Telear. Agentur.) 
Not. v7 


ot. Not 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 10 76 1 Ruß. zw. Orient Anl 60 — 


1 


60 
alle Sorauer „116 401116 50 +. Bod. ⸗Kr. Pfd. 89 — 89 10 
üpr. Stidb. St. Act. 113 301114 10 „ Präm⸗Anl. 1866135 80 135 75 
Mainz Ludwigsbf. ⸗⸗110 25110 395 Nof. Prouinz⸗B.⸗A. 120 50 120 50 
Marien g. Mlawka⸗⸗ 83 — 83 50 Landwirthſchft B. A — — 
Kronprinz Rudolf ⸗ 76 50 76 50 Pon. Sprit abr. B. A. 80 50 80 50 
Oeſtr. Silberrente 68 40 68 50 Reichsbank B. A. 147 25 147 — 
Ungar 58 Papierr. 74 6 74 75 Deuiſche Bank Akt. 158 25158 40 
do 49 Goldrente 77 30 77 40 Diskonto Kommandit210 10 210 90 
Ruff. Engl. Anl.1877 96 — 96 10] Königs⸗Laurahütte 112 501112 60 
. B 1880 76 —| 76 25} Dovimund. St, Pr. 81 90] 81 80 
Ruſſ. 68 Goldrente 104 604 50 4 
redit 539 — Lombarden 242 — 


Nachbörſe: Franzoſen 538 — 
Galizier ER. 124 25 125 — Ruſſiige Banknoten 207 40 208 10 
Pr. konſol. 43 Anl 103 — 102 90 Ruf. Engl. Anl. 1871 91 90 91 90 
Poſener Pfandbriefe 10! 60101 60 Poln. 5% Pfandbr 61 — 6 
PoſenerRentenbrieſe!01 90 101 60 
Oeſter. Vanknoten 168 50 168 75 


64 10 
—.— Liquiv.⸗Pfdbr 56 40, 56 50 
eſter. Kredit⸗Akt. 539 — 543 — 


Oeſter. Goldrente 85 9) 86 — Staatsbahn 538 —539 — 
1860er Looſe 121 — 121 — Jombarden 242 — 243 — 
Italiener 94 30 94 25 Fondſt. ſchwach 

Rum 69 Anl. 1880 104 60 104 50 


Gewerbliche Vorſchule. 

Die Zeichnungen und Modellir⸗ 
Arbeiten der Schüler obiger Anſtalt 
werden am 


Mittwoch, N 
den 9. April er., 
von 11 Uhr ab 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, 
den 18. April d. I, 


Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im biefigen Pfandlammer⸗ 
locale verſchiedene gut erhaltene 
öbel, als: 

1 Pianino, Schränke, Sophas, 
1 Buffet mit Marmorplatte, 
Spiegel, Stühle, Seſſel, ferner 


Zeichneuſaale des ſtädtiſchen 
Real⸗Gymnaſiums hierſelbſt öffent⸗ 
lich ausgeſtellt. 

2 Kaffeemaſchinen, 1 Regu:| Gönner und Freunde ber Anftalt 
lator, Teppiche, 2 Werke von und as Enten SE Da 
Schüler in 4 und 11 Bänden Heſtariaung der Achten erben 
2 Werke von Shakſpeare in eingeladen. 


3 und 4 Bänden, 4 Bände Der Vorſtand 
preußiſche Geſchichte, 3 Bände der polytechn. Geſellſchaft. 


EEE e Ihe Aiite Beligionsfäule 
er 
Sunagogen:Öemeinde, 


und alfenide Löffel, Meſſer, 
Gabeln, Gardinen u. dergl. m. 

Sonntag, den 13. Aoril, von 9 Uhr 
Vormittags an: 


gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend l 
ra y D 2 3 
i in Schroda. |, öffentliche Prüfun 
Gerichtsvollzieber in Schroda im e aaits- Saale bes Hotel 
eiler. 

Beginn des Sommerkurſus Sonn⸗ 
tag, den 20. April. Anmeldungen 
bei dem Herrn Rabbiner (Gr. Ger⸗ 
berſtraße 14). 


Das Curatorium. 
Höhere 
Mädchenſchule. 


Der Anfang des neuen ul⸗ 
labres beginnt Donnerſtag 5 
April. Annahme neuer Scüle- 
rinnen, mit Ausnahme der Feier⸗ 
tage, täglich zwiſchen 12 u. 1 Uhr. 


Zum Früßhſtück 


uedlinburger 


über Korn : Schnaps. 

: g 0 Probe⸗Fäßchen, 4 Liter Inhalt 

ſowie über die Beſtellung eines 6 M. 
Gläubigerausſchuſſes —— Ateeben⸗ rate inkl. Bas . Ramalme 


C. Tauſcher, Quedlinburg. 


eonhardi’s 
Tinten. 


— 
Bühmlichst bekannt! 
Mehrfach höchst prämiirt! 
Amsterdam 1838, 


Goldene Medaille. 
Zu haben in den meisten Papier- und 
Schreibmaterialien-Handlungen des: 

In- und Auslandes. 


Aug. Leonhardi, Bresden. 2285. 
Erfinder der patent. Allzarintinte, 


gewieſen. 


H. Below, 


Bomeffonirte 
höhere Cüͤchterſchule 


zu Pudewitz. 
Das neue Schulfahr beginnt am 
17. April er. Aufnahme neuer 
Schülerinnen, unter Vorlegung des 
Geburts⸗, Impf⸗ 88. 
Scheines, täglich 
. 

ma aher. 
Der Schulvorſtand. 


Glacé“ Seiden und Zwirn⸗ 


Handſchuhe, 


Krawatten, Hoſenträger, Porte⸗ 
mounaie's, ſowie ſämmtliche Ga⸗ 
lanterieartikel empfieblt in größter 


PPC ( 
Auswahl zu den billigſten Preiſen. 10 0 0 0 0 ei 
Öito Seeliger, (Schluff) fteben 1 iegelfeine 


Neueſtr. Nr. 11. 


und am darauf fo genden Tage im 


Penſion wird auf Wunſch nach⸗ 


Wiederimpf⸗ 
ermttiagg hi 
Fräulein 


Näheres in der Ey . d. Ztg. & 


Hauptgewinn 30, 10000 Mark. 


Ziehung am 22. April d. 3. ug Hauptgewinne: 


Eis. 
Norwegisches 
Süsswasser-Blockeis 


Um dem geehrten biefigen Publikum Gelegenheit zu geben meine 
* 


reinen ungegypsten Natur- Weine 


und meine 
3 1 ſferiren i Schiffslad 
Piquette- Weine e 
(unter den Bedingungen m. illuftr. Preis⸗Conrant Ar. 33, der Jedem gern gratis u. franko zur Berfügung ſteht) Stenzel & Co., Stettin, 
zu koſten und ſich ev. einige Flaſchen Vorrath zu halten, habe ich bier Eis⸗Imvorteure. 


Alter Markt Nr. 3, unterm Rathhauſe, Kiuard Peckert jun, 


einen Flaſchen⸗Verkauf eingerichtet, mit welchem ich ſeit dem 17. März er. begonnen habe und nächſter 
Posen, 


wieder aufhören werde. x B | None 
2 Der Zweck dieſes meines neuen Unternehmens iſt, meine ſo beliebten und geſunden, dabei billigen 
u. Mühlenſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager 


franz. Natur- und Piquette⸗Weine in Deutſchland ſtets mehr einzuführen und dem kleinſten Mann auch die 
Möglichkeit zu geben, mit geringen Ausgaben ſich einige Flaſchen vorräthig balten zu können, welche man Berliner⸗ 
in: 
Colonial⸗, Wein,, 
Eher:, Delikateſſen⸗, 


ter ſei es bei einer freudigen Feſtlichkeit oder bei Eintreten von Krankheitsfällen niemals bereuen wird. 

* Mae fümmtlichen Flaſchen find mit meinem eigenen Namensſiegel verſehen, alleiniges Syſtem, 
Italienerwaaren. 

Ferner ſtets norräthig: 


welches die Garartie zur amtlichen Unterſuchung des Inbalts gewährt. \ 

40 Bitte das geehrte Publikum, ſich in mein biefiges Lokal bemühen zu wollen, woſelbſt ihm durch 

meinen Vertreter, Herrn Hermann von Essen, jede weitere Auskunft gern gegeben wird, und durch zabl⸗ 

reiche, wenn auch kleine Emkäufe (Verfauf von $ Lier an) mein reelles Unternehmen unterflügen zu wollen. 

Hand in Hand mit dem Publikum arbeiten, war und iſt immer mein Beſtreben denn mit deſſen Hülfe werde 

ich die gefäbrliche Weinſabrikation ſiche lich vernichten, und die Gelegenheit benutzend, mich den deutſchen 

Orten gegenüber zu bedanken, welche mich bis jetzt fo freundlich und hälfreich aufgenommen, hoffe ich auch 

bald dieſen Ort in die Lifte der mir günſtigen vermerken zu können und zeichne mich beſtens empfehlend * a; 
Friſche Fiſche, 
Wild, Gemüſe. 

Aufträge nach auswärts 
werden ſtets prompt effektuirt. 


Hoflieferant. — Oswald Nier, Ritter hoher Orden. 


Alleiniger Beſitzer der Weinhandlung „Aux Caves de France“. 
Breslau. Caſſel. Danzig. Dresden. Halle a. S. Hannover. Königsberg i. Pr. 
Leipzig. Potsdam. Roſtock. Stettin. 


ee Locomobilen u. Dampf: 
= Dreſchmaſchinen 


von Ruſton Proctor & Comp. in Lincoln, 
Eugland, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


N of en Freiwilliger Verkauf. 


In Folge Ablebens des Buch⸗ 
undert der ſchönſten Sorten in geſunden, kräftigen, 575 Herrn Oscar Freund 
xemplaren: 


Berlin. 


850 300 150 75 Pfennige. 


HARTWIG.& VOGEL 


“Dresden: 


empfieblt in vielen 


reich bewurzelten ierſelbſt, ſoll die demſelben gehörige 


Sager ane 0 , 2 . 40h e. 0% . Jillenbeſitzuug a ee. See a 
meiner Wah iedrig veredelte 10 St. 4,50 M., 100 St. 40 M. zu Obernigk, Droguengeſchäften. R 


Preiſe inkl. Emballage. N 
Maréchal Niel, ſchönſte goldgelbe Theeroſe, nur noch niedrig veredelt, 
in ſtarken Exemplaren abgebbar & 75 Pf., 10 Stück 7 Mark. Ferner 
empfehle beſonders die als Schlingpflanzen unvergleichlich ſchönen groß⸗ 
blumigen Clematis. Ueber obige Artikel, Obſtbäume, Beerenobſt, 
Weinreben in Töofen, Gehölze, Erdbeer⸗ und Spargelpflanzen ic. 


beſtehend aus einem, im beiten Bau⸗In Poſen bei E. Brecht's Wwe. 
3 1 Won a und bei Oswald Schäpe, 
auſe mi immern im Parterre 7 

g Sum: o Y ws 
Sebene binde mlt iner 5 Zum bevor ſtehenden Diterfefte em⸗ 
Futſcherwohnung, Stallung, Wagen⸗ pfehle Gänſefett. Tuckfett, 


iebt mein Preisverzeichniß Auskunft, welches auf Verlangen gratis und at 5 4 Wurſt, Würſtchen 
ranko zugeſendet wird. Wegen Platzmangel verkaufe billigſt in — 7 a e * ſowie alle Sorten Aufſchnut. 
vielen der beften Sorten Pochſt. Kieſchen und niedrig veredelte Apri⸗ Norgen großen Gatten mit Barl- 8. Simon, 


koſen, zu Spalier ꝛc. geeignet. Den werthen Aufträgen wolle man 
gefl. Kaſſe beifügen oder mir Nachnahme geßatten. Aufträge aus 
dem Auslande werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages 
ausgeführt. 


Zum Verſand gelangen uns ſchließlich nur geſunde, kräftige Pflanzen. 


E. König, Saumſchule zu Niederläßnitz 


bei Dresden. 


Autoped (Zahnrad:Belociped) D. R.⸗Pat. 
Hochintereſſanter Sportgegenſtand für die Ju⸗ 
gend von 5 bis 20 Jahren, für Knaben und 
Mädchen, junge Damen und Herren. Das An: 
toped ſetzt ſich allein durch die Schwere des 


Krämerſtraße 18/19. 


Für Gärtner und 
Blumenfreunde. 


60—100 000 Veilchen⸗Blüthen, 
100 Dtzd. Azaleen⸗Blüthen, 
10 Dtzd. Camelien⸗Blüthen. 
ſowie die ſchönſten Roſen und ſel⸗ 
tenen Topfgewächſe ſind billigſt ab⸗ 
zugeben von der Segneſtration der 
Krawozyk' ſchen Gärtnerei in 
Beutſchen. 
Hochſeinen 
Pfd. M. 2 


anlagen Erbtbeilungshalber, bedeu⸗ 
tend unter dem Werthe, meiſtbietend 
verkauft werden. 
Zur Entgegennahme von Geboten 
habe ich einen Termin auf 
Dienſtag, den 22. April, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meiner Kanzlei, Junkeruſtr. 
1. Eingang Schloßſtraße angeſetzt, 
zu welchem ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. 5 
Die Verkaufs bedingungen werden 
im Termine vorgelegt, können aber 
auch ſchon vorher bei mir eingeſehen 
werden. Die Beſichtigung des Be⸗ 1 


friſchen Räucherlachs, 


„Sie 


BENZIN) 
4 


7 3 4 II. 2 2 2 

SD tn Sone e Krk = f Keine ſtotbums fann täglich erfolgen. Aal me 0 5 ſchöne Räucher⸗ 
Spielzeugwaare. Größen a 62, 85 und] Breslau, den 7. April 1884. K. Szule Mieslauerſir 12 

Nen! Nen! 100 . Erbute Alter, Körperlänge. Verſen . Klrschner. Rechtsanwalt. z 


Ein flottes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Billard u. 
Wein zimmer, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten unter H. B. poſtl. Poſen. 


Zur Saiſon Nußmilch. 


empfehle eine reichhaltige Auswahl] Durch dieſes Mittel erhält jedes 
in Hüten für Damen und Kinder, ergraute und weißgewordene Haar 
Blumen, Federn, Bändern und ſeine nal ürliche Farbe wieder, ob 
ſſonſtige Neuheiten zu billigſtenſblond. Uiaun oder ſchwarz. Preis 


4 M. 50 Pf. 
Louis Gehlen in Posen, 


dung gegen Caſſe. Zu beziehen durch alle größeren Spielwaaren⸗ und 
Srorige N Wider intern Rabatt. Otto Ett, Berlin 8 


Louis Gehlen 's 
Haar = Regenerator 


aus Stahl u. Nola 


Wilh. Tillmanns, Remscheid, 


Die erſte Königsberger 


55 Preisen. 
2 Glanz⸗Oelfarben⸗Fabrik 5 0 Helene 2 Atze, Berlinerſtraße Nr. 3. 
& — St Martinsſtraße 12, I. Etage. Warnung. 
» Dampfbetrieb Brat theringe! $ | Sedes_äbn'ich auftauchende Pro- 
& liefert frachtfrei jeder Bahnſtation die vorzüglichſten ra her nge! dukt iſt Nachahmung 5 > 
= een in —.— Nüancen zu dem billigen Pele von Heringe vom jetzigen Fange, ff un Es ei zäh gg I 55. 1 
N 0 pro ner. 1 rs 90 * 
& Probe. üschen Br. 10 Pfund franco per Pot 3 Wi. 50 Pf. J Sehtacche, 97 5 das Poßsag von |MaR Luis Gehlen’s Haar eden 
& F. H. Markgraf, Königsberg i. Pr. 2 D eee 


P. Brotzen, 
Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 


(Etablirt 1864.) 
nos by W 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 
1 1 i Günfefett, Tuckfett, 
D-DWI83 bondensirte Mlle Wurf Sehen 
ſowie alle Sorten Aufſchnitt und 
Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch als] Fleiſchextralt empfiehlt die Wurſt⸗ 
Kindernahrg. Zu beziehen in Apotheken, Droguerien und Spezerel - fabtit 88 
1 


A. Krol 
. .... Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſir.⸗Ecke 18a 


Zum bevorſtehenden 
Oſterfeſte 
z empfiehlt g 
Striezeln ſow. perſchiedene 


Kuchenarten 


Wiener Bäckerei, 
St. Martin 18. 


7 
VIII. Große Pferde⸗Verlooſung zu Inowrazlaw. Loose à 3 Mark 


Vier⸗ und zweiſpännige Equipagen, 
40 edle Reit: und ® 
ſowie eine große Anzahl —— werthvoller Gewinne. 


find zu beziehen durch A. Mol Ge⸗ 
neral⸗Debit, Dr und 


agenpferde, den durch Platate eıtenntlihen Verkaufs⸗ 
ellen. 


Ueberſicht der A des Groſtherzogthume 
en 


D am 7. April 1884. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 642 549, Reichskaſſenſcheine M. 955, 
Noten anderer 


Banken M. 32 900, Wechſel M. 4257 323, Lombard⸗ 
forderungen M. 1043 250, Ser Aktiva M. 430 349. 

Passiva: Grundkapital Mark 3000 000, Reſervefonds M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1691 500. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 100 916, An eine e N gebundene Verbindlichkeiten 
M. 571980. Sonſtige Paſſiva 15 639. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 460 364. 

Die Direktion. 


Im Auftrage des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt 
werde ich am Donnerſtag, den 17. April er., 
Vormittags 10 Uhr anfangend, folgende zur Graf'ſchen 
Konkursmaſſe hier gehörigen Maſchinen u. Eiſentheile, als: 

1 neue Breitdreſchmaſchine, 1 noch guterhaltene 

Feuerſpritze, 2 neue Wurfmaſchinen, 1 neue Hand⸗ 

dreſchmaſchine mit Schüttelwerk, 2 alte Handdreſch⸗ 

maſchinen, 2 alte Göpeldreſchmaſchinen, 1 Geſtell 
zur Ringelwalze mit den dazu gehörigen Ringen, 

1 alten Dampfdreſchmaſchinenkaſten, 2 alte Säe⸗ 

maſchinen, 1 neue Säemaſchine, kompl. Eiſentheile 

zu 3 ſechsſpännigen Roßwerken, 1 Lokomobile mit 
ſtehendem Keſſel, dreipferdekr., 1 Geſtell zur engl. 

Drehrolle, 1 Hirſemühle 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Schmiegel, den 7. April 1884. 

Grützmacher, Gerichtsvollzieher Kr. A. 


Rechtzeitig 


für otwalge Stunden ern- 
ster Gefahr Fürsorge zu 
troffen, ſcheint in gegen: 
wärtigen Zeiten nothwen⸗ 
diger, denn je. Als Siche⸗ 
rungsmittel von bohem 
Werth dient ein 


Hoheiten den\Prinzerf Wilhelm und 
Heinrich von 
Methode 

Ritter eic. 


5 * gratis durch 
die Expeditiof der Pr&fessor Maas'- 


Zum en Ofterfche em⸗ 


Sicherer 
b i 
| Cassenschrank, [= tohen Kain CR 
= € oder nur, E ſowie meine fämmttlichen Wurſt⸗ 
E den Ver⸗ e] fabrikate in nur beſter Qualtät zu 
= E Be] Eden billigſten Preiſen. 2 
= € 7 IJ. Fr. Röſchke, St. Martin 57, 
= ii = chte 
4 Spitzwegerich⸗ 
3 Bruſtbonbons, 
d in aner⸗ 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 
ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 
Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 
durch Radlauer s Rothe Apotheke 
in Poſen. 


kannt unübertroffener 


Ausführung d. Oonstraction | 
vom einfahren bis zum 
eleganteſten Genre ſiets 
vorrätbig oder in kürzeſter 


„Dem gochgeehrten Publikum der 

Stadt Koſten und Umgegend die 

ergebene Anzeige, daß ich ſtets 

Herren⸗ und 

Damen ⸗Schuhwaaren 
nach neueſten Fagons 

auf Lager balte und zu mäßigen 

Rıeijen abgebe. Herren ⸗Stiefeletten 

ſchon von 9 M. an. 

„Neue Beſtellungen, ſowie ſämmt⸗ 

„Eureka“ liche Reparaturen werden ſchnell, 


Kartoffelwaschmasching je" d bitin ausactübrt. 


Zeit lieferbar. N 
Illuſtrirte Preisliſten mit 
Beſchreibungen gratis und 


franko. 8 8 

Carl Ade, Königl. Hoflief., 

Berlin, Friedrichsſtr. 163, 
Paſſage. 


14 


— — — — — 


Hering & Os, Omer Hochachtungsvoll 

von Her o., Osterfeld, 

Kr. Weissenfels. W. Berkowski, 
D. R.-Patent Nr. 16373 und Schuhmachermeiſter, 

Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. Koſten. 


21358, 21362 und 24942 
empfiehlt zum BAA 
Wasohen von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grösse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
zähigkeit, leichter Bedienung 
geringem Kraftverbrauchun 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 


in allen Kombinationen zu 
Age oder 


An! 
iSpeculations- 


am günſtigſten an der für dieſelden 


wecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ 
3 neten ee ee 
2 ei ügebend 1 
Garantie absoluter Tre vol ene. 
an; <£iyect, erprobte Informationen u. ge» 
Reinigung 2 Feuba ET 2 
* Angele € ng mäßig. Conditionen coulant. 
> kl Bankbaub „Leitha, Wien 
General-Agent, Civil-Inge- 8 Siottenring 15 i 
nieur und Fabrikant, Berlin, VVV 


5 W., Bülowstr. 12 
rospecte tis. Prima- 
5 —— 
NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorbe- 
riger Anmeldung bei V. 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. 
F 
1 * eleg. Körbchen mit 
t. gr., N 
ſüßen, ſpan. Apfelſinen, 
zoll⸗ u. portofrei f. 3 Mark. 
J A F. Kohfahl, Hamburg. 


34 wohne jebt Kanonen 
platz Ar. 7, part. 
Dr. Wintersohle, 


hom. prakt. Arzt. 


„Für meinen 15ſährigen Sohn ſuche 
ich eine Penſion. Offerten erbittet 

Ein junges Mädchen von außer⸗ 
halb, welches bier die Schule be⸗ 
ſuchen ſoll, findet bei einer jüd. anſt. 
Familie liebevolle Aufnahme als 
Penſionärin. Pianino zur Verfü⸗ 
gung. Näheres St. Martin 58 eine 


Treppe rechts. 


Wegen vollſtändigen Umbaues meiner Geſch 


habe ich ſämmtliche Beſtände meiner Läger, wie: 


ſchwarze und farbige Seidenftoffe, Sammete, Beſatzſtoffe, weißſeidene Stoffe, wollene u. halbwollene Robenſtoffe, Waſch⸗ 
ſtoffe, Leinenwaaren, Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, fertige Coſtumes, Umhänge, Paletots, Regenmäntel, Unterröcke ꝛc. 


Dem Ausverkauf ſind auch ſämmtliche in größter Auswahl eingetroffenen Neuheiten für die Frühjahrs⸗ 


ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und zum 


3 Gänzlichen Ausverkauf 


geſtellt. 


und Sommerſaiſon beigefügt, von welchen ich noch als ganz außergewöhnlich hervorhebe: 
Wollenſtoff: Crepp Florida in ſchwarz und farbig, 110 em breit, per Meter 1.50 Mark ſtatt 2.25 Mark. 
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6. Neue 
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ſtr. 6. 


DD 
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Heute verſchied hier im rüſtigen Mannesalter der 
Beigeordnete N x 
Herr Buchhändler Ernſt Julius Scholz. 

Eine lange Reihe von Jahren war der Dahingeſchiedene 
Kirchen⸗ und Schulvorſteher und über 25 Jahre bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung, zuerſt als Stadtverordneter, zu⸗ 
letzt als Beigeordneter und Mitglied der Sparkaſſen⸗ 
Deputation mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit thätig. 
Die Stadt erleidet durch ſein Hinſcheiden einen ſchweren 
Verluſt und wir verlieren in dem Verblichenen einen 
lieben Kollegen, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 


cu 2 


bm ans . L. Taran Dr Löschner’s Schrift: 


BALSCHNLZET DILLETWaSstT 


als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem 
anderen sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein 
mächtiges Arzneimittel in einer grossen, leider höchst 
traurig folgereichen Reihe von Krankheiten — bei 

langwierigen Unterleibsleiden, Hämorrhoidal - Be- 
sohwerden, Hypochondrie und Hysterie, glohtischen 
Ablagerungen, Skropheln, Wurmkraukheiten eto. — 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stür- 
mischen Einwirkung, auch den zartesten Organismen 
die trefflichsten Dienste zu leisten. 


"FL. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 
Depöts in allen Mineralwasser-Hand'ungen und Apotheken. 


Ofer⸗ Eier, 


Lämmer, Haſen de. 
empfehlen in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen 


Frenzel & Co. 


Spatenbräu 
von Gabriel Sedlmayr in 
München empfiehlt in vor⸗ 
züglicher Qualität 


Nach längerem, ſchweren Bi 
Leiden verſchied heute ſanft 
unſere gute Mutter, Grof- 
und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Kämmerer 


Caroline reite, 


geb. Freitag, 
im noch nicht vollendeten 
67. Lebensjahre. 

Tief betrübt widmen wir 
Freunden und Bekannten der 
Verſtorbenen dieſe traurige 
Mittheilung. 

Die Beerdigung findet am 
Cbarfreitag Nachmittags 4 
Uhr vom Trauerhauſe Marki 
Nr. 88 aus ſtatt. 

Poſen, Bromberg, Schnei⸗ 
demühl, Winzig. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


* 


Friede ſeiner Aſche! 
Wollſtein, den 6. April 1884. 


Der Magittrat. Die Stadtverordneten. 


5 : Wirthſchafts⸗Aſſinenen erbaite 4 R 

Ich ſuche für die Dauer der jofort Stellen Ge 500 nie] Apotheker⸗Lehrling. 
vo, est, 2, Muuaen ,u, z. Br & Mo Bi nu, Bes, 
vom 15. Mai cr. ab einen volniſchen Lehrling. Vorzügliche 
Vertreter, wiſſenſchaftliche wie theoretiſche Aus⸗ 


der die zweite Staatsprüfung e eee er 
beſtanden hat. 


chrimm. 
Wannowski, Rechtsanwalt. G. Henke, 
Danzig. 


Louis Türk's guch⸗ 
handlung ſucht zum ſofor⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute verſtarb nach 
ſchwerem Leiden unſere 
innig geliebte Mutter 
und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau 


Cilinde Fromm 


8 sn Se ien mit 

guten ulkenntniſſen aus⸗ 4 5 : : 

potheker, früher Aſſiſtent am agric.- 
geſtatteten . chemiſchen Laboratorium der Ami 

— Lehrling. . 

? 5 z . t 5 

Ein erf. energiſcher Jandwirth, EEE: Pe A. Free, Ben 

— . 1 a aan: 5 Friedrich hg hr. 20, 

ofort reſp. 1. Juni Stellung als] Ein tüchtiger Schafmeiſter ſucht Ter, f 

e e Pride gemeinde 

e > Brüdergemeinde. 

Mittwoch den 9. April, Abends 


durch Karl Tepper in 
Grzebienisko bei Bythin. 


. . EEE 
N Tigur. Dieckmann, Disponenten⸗Stelle. Ein junger Mann 64 D n en 8 And Bor um Alter von 65 Jahren. 
5 ; 8 il⸗[mit guten Schulkenntniſſen, welcher“ 4 . 
Poſen. r 7 er Luft bat, die Landwirt hſchaft gründ- und redigt Uhr: Feſtgottes dienſt 1 ſtille Theilnahme 
. itten 


Ausſchank in Poſen nur beiſ zur ſelbſtſtändigen Leitung deſſelben lich zu erlernen, findet gegen Pen⸗ u 


5 igen, ſionszahlung von fährlich 450 M.], Donnerſtag den 10. April, Abends ; 
„Alb Dr Re Eorace volltommen 8 . — = ron b. Posen g a den 11. Anl. Vormittags zinterd lieb ei 
& rt Dümke mächtigen rennereigute der Provinz Poſen 5 Mee in ebenen. 
9 1 bald oder zum 1. Jul! Stellung. |% Ubr: Jefaottesdienft. Gneſen, den 8. April 1884. 


Disponenten. 


Außer gutem Salair gewähre ich 
noch Tantieme. Bewerber wollen 
nur Abſchriften der Zeugniſſe ein⸗ 
ſenden. Rückporto verbeten. 
Kattowitz 4 S. 


Sackern bei Sarne. 
Die Gutsverwaltung. 


A. Dehnel. 


Ein zuverläſſiger 


Schmied oder Schloſſet, 


welcher zugleich mit der Führung 
einer Dampf⸗Dreſchmaſchine vertraut 
iſt, findet dauernde Stellung bei 


f 7 r Uhr: Feftgottesdienft. 
m be in Samter.“ eta den 11. Nor, Vormittags 


2 95 Uhr: Fengottee dienſt. 
deniſches Mädchen, 100 de 


3 Bee April, Abends 
r! ttesdienff. 

nicht unerfahren in der Milch⸗ r Vermerem 

Bieden gast, findet ſoork gute Görbersdorf. 
ellung. 5 F 

Dom. Dembe b. Gzarnikan. Pr. Brehmer’ise Peilanſtalt 


mf. umuasbalber fofort zu ver⸗ lung. Schriftliche Meldung mit Abs ——— — —— 2 
miether. Näbere Auskunft ertheilt ſchriit von — hen . Ein Landwirth deuiſch, d. voln. für Lungenkranke, 
S. A. Krüger, Walliiwei ! lich „Sor. mächtig als erſtes derartiges Sanatorium, 
N h . „4 Jahr b. Fach, unverh. ſucht, geftigt|1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ 

Nagradowice bei Gondek. auf gute Empf. z. 1. Juli anderw. 


Die Stelle des Ipefte gratis und fra: co 
Eine tücht. Hotels oder Gaſthof⸗ Stellung. Gut. Gff. erb. G. N., 


14 üfts ränleins ochfran iſt ſof. zu haben und eine Tremeſſen. Provin! Poſen 
6 fd f f Kochfran iſt ſof. zu hab d T fien, P Bofi ckerberg, 


Wilhelmsplatz. 
1 freundliche Stube und Küche 
billig Buttelſtr. 7 zu verm. 


Fl. Martin 27 


mehrere Wobnungen zu vermiethen. 


Markt 72 Boriuski, 


erſte Etage als Geſchäftsräume od 2 Lehrlinge 


Wobnung zu vermiethen pr. 1. Okt. mit nöthiger Schulbildung, deutſch 

größere u. e. tleınere Wohnung und polniſch ſorechend, ſucht per 

iſt gleich zu vermiethen. ſofort Julius Busch, 
Paulikirchſtraſſe 4, II Papierbandlung. 

Im verſchloff. Hauſe, Berlin „K Ein tüchtiger erfahrener 


Kurfürſt 49 iſt die berrſ 
. aus 6 heizb. Brenner 


immern, Baderer, Telegr. und all. findet bei mäßigen Anſprüchen Stel: 


Im Tempel des 
Humanitätsvereins. Auen Lewa dien und Banken 


Mittwo 9. il, die traurige Nachricht, daß unſer 
7 Uhr: Fefgoktepbienk e innigft geliebter Gatte und Vater, 
onnerſtag den 10. April, Vor⸗ Herr Buchbändler 


mittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt 
a E. J. Scholz, 
Donnerftag den 10. April, Abends den 6. April, Abends 10% Uhr, ſanft 
entichlafen iſt. 
Um filles Beileid bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Wollnein, den 7 April 1884, 
Heute früh 4 Uhr wurde uns 
unſer geliebtes Söhnchen Fritz 
durch den Tod entriſſen. Dies zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung, um flille 
Tyeilnabme bittend, an 


A. Jortzig und Frau 
Emilie ger. Wilſcheck. 
Poſen, den 8. April 1884. 
Beerdigung am Gründonnerſtag 


Nachm. * 
Die Brerdigung unſerer beiden 


wird in meinem Atelier deutſche Bonne kann ſich fofort mel Em anſtändiger, nicht zu junger 91 ; 
j : bureau St. Mar⸗ M kann ſofort auf einem Gut inder findet heute, Mittwoch, 

en, gleich⸗ den Im Bermietös aun kann ſoſort au m Wute] Waſſerheilanſtalt bei Stettin, Nachmittags 3 Uhr, vo; 4 

vakant. Bewerberinnen, gleich⸗ n 20 Wiſchanewekl. mit Weisenboden und Rübendau mit teifchrrömitchen Bädern. ben . vo „urauer 


Dr. Viek. 


Sin weantter, 26 & au ont Ar Mürter:Menfinnat 
me i. Beamter, 20 3 mind, Ir. Cönter-Penfionat 


ſich, da es ihm an Damenbekannt⸗ Und höhere Anterrichts⸗Auſtalt. 
ſchaft mangelt, auf dieſem Wege zu Gegründet 1864. Aufn. jed. Zeit. — 
oerbeitatben. Damen können ver. Proſo. auf Wunſch. — Referenzen 
trauensvoll unter Angabe näherer größt. Rab. Deutichl. u. Englands 
K. 100 der] Verhältniſſe ihre Adreſſe unter u. d. Eltern früb. u. fetzige Zöglinge. 
N. 4 poſtl. Grätz niederlegen.] Fr. Direktor Therese Gronau 
Diskretion Ehrenſache. Berlin, Hinderfinir. 2. (Thiergart.) 


To (Emi! RAN in Poſen 


Ein Lehrling mit guter Hand⸗ 


ſchrit wird für ein bieſiges Comtoir als Eleve 


geſucht. Selbftueichriebene Meldun⸗ eintreten. Penſion 600 M. pr. Anno. 

gen find unter K. T. in der Exped. Offerten unter Cz. W. an die Er- 

d. Ztg. abzugeben. vedition der Poſ. Zig. erbeten. 
Einen praktiſchen 

Deſtillateur 

ſuche zum ſofortigen Eintritt. 


Hugo Nieckau, 
Ot.⸗Eulau. 


viel welcher Konfeſſion, 
müſſen die Buchhaltung ver: 
ſtehen und der polniſchen 
und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein. 


Zimmer und Frau. 


geprüfter Feldmeſſer findet 
in einem Kataſteramte der Provin; 
Poſen Beſchäftigung. 
Adreſſen unter A. 
Roi Zeitung erbeten, 


Druck unt Berlar von W. Dealer 


J. Engelmann. 


slebrer n. Deutich Iprech. w. 
PN . Drweski & Langner, Petri 
platz 2. 


äſtslokalitäten SE 


Seidenſtoff: Merveilleux Aida, ſchwarzer, reinſeidener vorzüglicher Robenſtoff, 55 em breit, per Meter 3.00 Mark ſtatt 4.50 Mark. 
6. Neueſtr. 6. 
N n 


amilien⸗ Nachrichten. 


Königliches 
Marien⸗Gymnaſium. 

Die ortsanweſenden Schule: 
des Marien Gymnaſiums werder 
hierdurch aufgefordert, ihren 
Mitſchüler, dem Quintaner Huge 
Zimmer, welcher mit einem 
jüngeren Bruder vorigen Sonn 
tag einen ſchrecklichen Tod ge⸗ 
funden hat, die letzte Eyre zu 
erweiſen. 

Die Beerdigung der beiden 
Leichen findet Mittwoch den 
9. d. M., Nachmittags 3 
Uhr, von St. Martin 50 aus 
ſtatt. 

Der Direktor 
Dr. Meinertz. 


Geſucht w. noch 2—3 Theilnehme⸗ 
rinnen a. e. Kurſus in feinen mahl. 


arb. Krupska, Wübelmspl. 1. III 


stadt-Theater 


in Poſen. 
Mittwoch, Br 9 April 1884; 


tztes 
Goftipiel der kgl. Hoſſchauſpieler ; 
Frau Franziska Ellmenreich. 
Die Journaliſten. 
Zuftfpiel in 4 Akten von Fleutgg 


Auswärtige Fame 


Nachrichten 

Verlobt: Herr Max Grand m; 
Frl. Deborah Herz in Berlin den 
Bıuno Theusner mit Frl. Eveline 
Göbel in Berlin. Prem.⸗Lieute tent 
o. Guſtedt mit Frl. Ida Braun in 
Saarbrücken. Hofſchaufpieler Dr. 
Kurt Böck mit Frl. Welle Geißle⸗ 
in Dresden. Frl. Regine Koref in 
Teplitz mit Hrn. Leopold A cnhein 
m Berlin. l. Emma Carls mi 
Sek.⸗Lieutenant Olfenius in Wit 
tenberg. 

Verehelicht: Fer Paul Rösne: 
mit Fl. Emma Reiſer in Berlin, 
5 David Lebenſtein mit Fräul. 

mmy Cohn in Berlin. Premier⸗ 
Lieutenant im daf ee Siegism. 
v. Förſter mit Frl. Dorothea Eunike 
in Berlin. . 

Geboren: Ein Sohn: Hm, 
Adolf Werkmeiſter in Berlin. Irn. 
Ernſt Schertz in Berlin. Hrn. Paul 
Schur in Berlin. Prem.⸗Lieutenant 
Geyer in Hildburghauſen. Pfarrer 


Eugen Hochſtetter in Meßſtetten. 


Lieutenant Graf v. Den im 
Rothenburg a. Fulda. Pr.⸗Lieuf. 
v. Schauroth in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Kar 
Noſenbach in Berlin. 


I “= Berlin. we 
deb. Braun in Berlin. aufmang 
Robert Nouvel in Berlm. Frau 
Victoria Noack geb. Bernbardt in 
Berlin. Kaufmann Hermann e 
in Steglitz. Frau Karol me 

mann geb. Wiſcher in Nie 
baujen. 


Für Die \nierate mit Ausnahme 


des 


A 


Herrn Fri + 


Herr Wol 5 
au Johan 
Publ. 
chön⸗ 


die erate mit 4 
Sprechſaals verantwortlich d R 
Verleger. 


